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._‚ groß steht bie nett um Hilfe au.

Dkk Bezug gilt als -ortbeftehend, ivenii nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.
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Nicht mehr genügend Schiffe für die militärischen cliatwenbigheiieu.
Eigene Fttntnielduna unterer Zeitung

dnb. Trotz der amtlichen Schönfärberei Lügen-
Reuters unb trotz der zahlreichen optimiftischen
Reden führender britifcher Politiker, die die immer
kritischer werdende Situation Großbritanniens
bem englifchen Volk gegenüber kranipfhaft zu ver-
schleierii suchen, werden Hilferufe nach den USA.
immer dringender und beutlicher. Sie find ein
Gradmesfer für die steigende Sorge und Angst
der britischen Kriegsverbrechen

Eiit geradezu klaffisches Beispiel dafür find die
Erklärungen des englischen Schiffahrtsniinisters
Groß am Donnerstag vor der amerikanischen
Haiidelskainmer in Bonbon. Vor diefem „einge-
weihten“ fcreife gab Groß entgegen feinen sonsti-
gen Behauptungen von der Wirkungslofigkeit der
deutschen Gegeiiblorkade unumwunden zu, baß
fich „Gnglanb ber Möglichkeit gegenüberfieht, baß
bie Versenkung des Zrachtraums solchen Umfang
annimmt, baß England nicht genügend Schiffe

1ntöglichste überlaffung von Frachtschiffem

 

mehr besitzt, um seine militärifchen Notwendigkei-
lett zu befriebigen“. »Im Weltkriege«, so schmei-
chelte Erosz datiti dem großen Bruber jenseits des
Ozeans, „finb es USA.-Schiffe gewesen, die Eng-
land gerettet haben.“ Das tönne auch setzt wieber,
fügte der Schiffahrtsniinister berechnettd hinzu,
der Fall sein. wenn die amerikanischen Werften
auf vollen Touren arbeiteten.

Groß richtete bann einen sleheiitlichen Appell
an die Vereinigten Staaten unb bat um »schuellfl-

»Ich
schaue voller Hoffnung den Tagen entgegen“, fa
fchloß Groß feine jammernbe Beichte, „in denen
die amerikanischen Schiffslieferungen die britischeu
Schiffsverluste ausgleichen und mit den briti«’chen
Bedürfnissen ati znsätzlichem Schiffsranui Schritt
halten.“

Schiffahrtsminifter Groß unb feine Freunde
werden. dafür bürgt die deutsche U-Boot- nnd die
deutsche Duftwaffe. eine furchtbare Enttäufchitng
erleben. '
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I Für tindeutlich geschriebetie oder durch Fernfpreclies liber-
l inittelte Anzeigen ivird eine Gewalir nicht iibernnnitnen

Lobienergadtbiatt

 

E sunzeigenpretsx Die eiiiipalli r 'JJnllmeteraetleE
Zoder deren Raum ö R sg., DertsAnceigen
: lt") Ring die Mtllimeterhdhe. Nachlaß .pfw. nach
: Preisliste Z.Zt. ist Preisliste sJir. d gültig.

E isiauptfchriiileiter unb verantwortlich ftn den Text-
E und Anzeigentetl: Arthtir Stokloisa. Zobten.
I Oruct und Verlag- Vuchdructerei Arthur Scotto-la
z Zobten Streulenet Straße 9.

Anzeigen finden beste und tveiiefte Verbreitung

O
O
O
O
O
I
I
‘
Q
O
C
O
O
I
O
O
O
O
O
O
.

_—

 

II 57. (Kehrt):

Der tosthiüüstsüüchünglands.
12,5 Millionen Pfund

dnb. Der britische Schalzkanzler Sir äingsleh
Wood hatte am Donnerstag die utidankbare Auf-
gabe. im Unterhaus den von ihm eingebrachten
Antrag zu begrünben, für das laufende Finanz-
jahr 600 Millionen Pfund und das kommende
Finanzsahr eine Milliarde Pfund zu bewilligen.
wenn das Haus die zusälzlicheii 600 Millionen
Pfund für das laufende Finanziahr bewillige,
dann habe der Krieg England in dem Finanzjahn
das am 31. März d. 3. enbe, 3,3 M i l l i a rd e n
Pfund gekostet. Sir fiingsleh Wood mußte
dann angeben, baß dieser krieg der kost-
fpieligste sei. den Großbritannien
bisher in feiner Geschichte geführt
habe. Die Liriegsatisgaben Englands seien so
gewaltig und nähmeu in einem folchen Mafze von
Tag zu Tag zu. baß er jetzt nicht einmal sagen
könne« auf welche Höhe sich ungefähr die wöchent-
liche Ausgalienziffer in den ersten Monaten des
kommenden Isinanzjahres belaufen werbe. Man
köntie aber schon von der Gegenwart sagen, b a ß

 

(Eichenlaub für Hauptmann Öfau.
bnb. Der Führer nnd Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat dem Hauptmann Öfau,
Gruppenkommandeur in einem Zagdgeschwader,
das “(Eichenlaub zum Ritterkreiiz des Eifernen
Kreuzes verliehen und an ihn das folgende Tele-
gramm gerichtet:

Jn daukbarer Würdigung Jhres heldenhaften
Einsalzes im kampf siir die Zukunft unseres
Volkes verleihe ich Ihnen zu Ihrem 40. Luftfieg
als neuntem Offizier der deutschen Wehrmacht
das Eicheulaub zum Ritterkreuz des Eiserneii
Kreuzes. Adolf Hitler.

Ritterhreuz für hiihue Sjufarenftiiche.
dnb. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbe-
sehlshabers des Heeres, Generalseldmarschall von
Brauchitfch, das Ritterkreuz des Eifernen kreuzes
an folgende Offiziere verliehen:
Oberleiitnant Freiherr von Boeselager,

Schwadronschef in einer Anfklärungsabtei-
(um.

Leutnant Michael. anführer in einem Rei-
terregiment.

Kurusu von cRibbentrop empfangen.
bnb. Der Reichsminifter des Auswärtigen von

Kibbentrop empfing Donnerstag den aus Berlin

scheidenden kaiserlichssapanischen Botschafter Ku-

rufu. Zu Ehren des Botschafters fand «ini An-

schliifz ein Zusammensein im kleinen kreise statt.  

Die Schuld am Lufttrieg trifft Churchill.
Vergebliche cReichtfertigungsversuche des britifchen Luftfahrtminifters.

dnb. Jm englischen Unterhaus besaß Liiftfahrts
minister Sitirlairdie Frechheit, auf bie Anfrage
eines Abgeordneten, wo unb wann bie ersten
Luftbombardements auf große Städte stattgefun-
den hätten, zu antworten. London sei zum ersten
Mal in der Nacht zum 16. August 1940 bombar-
biert, Berlin aber erst am 25. August 1940 von
der RAZC angegriffen worden. Zwar erklärt
Sinrlair nebenbei, baß bie RAE schon in der
Nacht zum 19. Juni 1940 Bomben auf „militäri-
fche“ Ziele in Hamburg, Bremen utid anderett
deutschen Städten abgeworfen hätte. Durch Her-
aiisstellen der Angriffe auf Berlin unb London
aber versucht der Luftfahrtminister dummdreist
den Tatbestand zu verdrehen und Deutschlatid
die Schuld an dem Cuftlrieg, wie er jetzt geführt
wirb, zuzumessen.

Dabei vergißt Sinclair geflissentlich die wie-
derholten Wariiungeii des Führers an Ehtirchill
vor dem verbrecherischen Luftkrieg atif die Zwil-
bevölkeruiig, dein der Führer mit fast über-
menschlicher Geduld monatelang zugesehen hat.
Seit dem Kindermord in Freiburg am 10. Mai
1940 hat England dtirch blutige Uberfälle auf
offene Städte, Marttflecken und s‚Bauernbörfer,
Wohnhäuser, Lazarette, (Schulen unb Kinder-
gärten eine unermeßliche Schuld auf sich geladen.

Wenn setzt unter den deutschen Gegenfchlägen
attf niilitärische Ziele in England das britische

Neues Verbrechen der Engläuder in Argumen?
Wie Arabien über den plötzlichen Tod CIIiahmub Paschas benht.

bnb. Die Nachricht von dem »plötzlichen Tod«l

des früheren ägyplischen Ministerpräsidenten

Mahmud Vascha wird von der Turiner „Stamva“

in einem Bericht ihres korrespondeiiten aus Bei-

rut ausführlich behanbelt. Jn ber ganzen ara-

bifchen wett, fa heißt es barin‚ fällt es auf, baß

ber Tod kurz nach dem Hinscheiden von zwei

anderen äayplischen Ministern. Sabri Vascha und

Salem Vafcha, erfolgte. Die in Beirut einge-

troffenen Illelbungen, bie wegen" ber strengen

Zensur in Ägypten nur äußerst sparlich einliefen,

sprechen bavan, daft Mahmud Vascha, der bis

zur letzten Stunde sich einer ausgezeichneten Ge-

sundheit erfreute, nach einem ofsiziellen Essen in
den ersten Nachmittagsstundeq von übelkeit be-

fallen wurde. Er wurde in feineJVohnung ge-

bracht, wo er sich trotz sofortigek ärztlicher Hilfe

nicht mehr erholen konnte. .

Die öffentliche Meinung Arabiens ist fest da-

von überzeugt, daß der Tod Mahmud Paschas

nicht auf eine natürliche Ursache zuruckzufuhren

sei. Man betont, daß der (Staatsmann, ber vor

etwa drei Jahren aus der Regierung ausge-

schieden war, seit er damals in der Opposition

stand, die klare antibritische Linie, die er wah-

rend seiner szlmtstiitigteit verfolgt hatte, auch
weiter beibehielt. Er vertrat vffiziell die wahren  

Interessen des kleinen ägyptischen Volkes. Die
volkstümliche Partei, die sich mit dem schlimmen
Los der von englischen Battintvollpflanzern aus-
gebeuteten Fellachen befaßte, hatte keine anberen
Ziele, als bie, bie ägyptischen Massen gegen das
schwere britische Joch aufzurütteln. Deshalb
wurde das von Mabniud Pascha während seiner
Amtszeit durch Maßnahmen und Gesetze utid
auchsspäter durch inutige Artikel unb Reden
durchgeführte Werk von den Bewohnern des Nil-
tales mit größter Sympathie verfolgt. Sehr oft
hielt er kiihne Anklagereden gegen die Unter-
drücker. Noch vor kurzem hatte Mahintid Pa-
scha offen erklärt, daß die von den Engländern
eingeleiteten Maßnahmen zum Ankatif der agyp-
tischen Baumwolle nicht dazu geeignet seien. das
Land vor der durch den Krieg hervorgerufenen
schweren Krise zu bewahren. Er erklarte, daß
das ägnptifche Volk nie und niemals die Unter-
drückung und den Zwang vergessen werbe, die
ihm von London auferlegt warben waren.

Der Verdacht, daß es sich um ein neues poli-
tisches Verbrechen handeln müsse — der Name
Jntelligence Service ist in aller Munde — wird
noch dadurch bestärkt, daß die Engländer außer-
ordentliche Maßnahmen ergriffen haben, bie
einem wahrhaften Belagerungszustand gleich-
kommen. -
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Volk für _biefe‘ilierbreghen büßen »mus? trifft bie
Schuld daran einzig und allein Ehurcsill Daran
ändern auch die sBerbrehungst’iinfte des Herrn
Sinclair nichts: denn dem Deutschen sind Ham-
burg. Bremen, Düsfeldorf, Essen unb wie die
Städte alle heißen, auf bie britifche Flieger ihre
Bomben wahilos fallen ließen, ebenso lieb wie
Berlin.

Nur ein Bruchteil der Verluste zugegeben.
dnb. Das britische Luftsahrtmiuisterium gab

in einem Bericht vom 5. Februar abends bekannt,
daß bei den versuchten Einflügen der NAF.» in
das französische Küstengebiet am 5. Februar nach-
tiiittags fünf englifche Jäger verloren gegangen
seien.

Unter dem Zwang langsam durchsickernder
Nachrichten von den schweren Verlusten konnte
das britische Luftfahrtministeriuin nicht umhin,
bie Verluftzisfern von fünf Flugzeugen auf sieben
zu erhöhen.

Die britischen amtlichen Stellen haben febach
ihrer Gewohnheit gemäß nur einen Bruchteil der
tatsächlichen Verluste angegeben, denii in Wirk-
lichkeit wurden 17 Flugzeuge abgeschossen. Wir
sind in der Lage, den Engländern genatieftetis
ihre Verluste vorzurechnen: Und zwar handelte
es sich bei den abgeschossenen Maschinen um vier
Hurricane, zwölf Spitfires und eine Briftol-Blen-
heim. 14 ber britifchen Angreifer wurden von
Jägern erledigt und drei von deutscher Flak ab-
geschossen. 7

 
 

tägliche Kriegshostem
ein einziger Kriegstag englaiid
12% Millionen Pfund koste. Das Land
habe schwere Lasten und schwere Opfer bisher zu
tragen gehabt, boch wolle er der Bevölkerung
nicht vorenthalten, baß fich biefe Lasten und
Opfer in nächster Zeit noch erhöhen würden.
Jederüberzählige nennt) müsse da-
her der Staatskasse zur Verfügung
gestellt werden.

Eine aufschlußreiche Ergänzung zu den von
Kingsley Wood genannten, Rieseiizahleu gibt der
,,Dailt) Telegraph«, der u. a. feststellt. daß die
Ausgaben weit über die Erwartungen hinaus-
gegangen seien, die Lord Simon im April v. J.
oder auch Sir Kingsley Wood im Juli ausge-
sprachen hätten. Gegenüber der Schätzung von
Lord Simon in Höhe von 2667 Millionen
Pfund und derjenigen von Sir Kingsleti Wood
in Höhe von 3467 Millionen werde die tatsäch-
liche Ziffer wahrscheinlich an tnier Milliarden
herankommen. Noch bezeichiiender als die Ge-
samtsumme sei aber das Tempo der Erhöhung
während des Jahres. Von einem Tagesdurch-
schnitt von ungefähr 7,5 Millionen Pfund im
zweiten Vierteljahr seien die Staatsausgaben für
tnilitärische ttnd zivile Zwecke im dritten Viertel-
iahr auf 11,9 Millionen Pfund gestiegen. Jm
Januar-seien sie- dann weiter «an 12,5 Millionen
heraufgeklettert und dass Ende-sei noch
nicht abzusehen.

Dollarguthaben der Dominien herangezogen.
dnb. Wie der stellvertretende atistralische Mi-

nisterpräsident Fadden bekanntgibt, wird die Re-
gierung sämtliche Dollarguthaben des Dominions
einziehen. Nach »United Preß« würden dadurch
zehn Millionen Pfund für den britischen Dollar-
Kriegsfond verfügbar gemacht. Wie hoch dem
„reichen“ England das Wasser am Kragen steht,
geht daraus hervor, daß auch für Kanada baldige
Einziehung der Dollarguthaben angekiindigt ist«
um bie heifzbegehrten Waffenlieferungen aus
USA. finanzieren zu können.

,.Siegen oder untergehen.“
dnb. Der Erste Lord der britischen Admirali-

tät, Alexander, hielt am Mittwoch iti Crondon
eine sZlnfprache, in ber er mit kaum zu verber-
gendem Pestimismus auf die »härtesten 3eitett“.
bie bem Juselreich bevorftäiideii, verwies. »Wir
mussen auf jeden Angriff gefaßt sein unb ent-
weder siegen oder untergehen.“

Fördererleitertagungen des NS.-Ikliegerkorps. Der
Korpsführer des NS.-Fliegerkorps. General der
Flieget Freiherr Ehristianseti, hat die Fördererleiter
zu drei Arbeitstaguugen in die Segelflugschule Schwan-
gau zusammengerufen.

 

Kriegt-heiser Wiuston Cliuriliill entlarvt
„Deulfchlanb wird zu stark, wir

dnb. Bei feiner Vernehmung vor dem außen-

politischen Senatsausschusz in Washington sagte

der amerikanische General Wood folgendes aus:

Jch habe 1936 eine Unterrediitig mit Ehurchill

gehabt. Jui Verlaufe dieser Unterredung erklärte

mir Ehurchill: »Deutfchland wird zu stark; wir

müssen Deutschland vernichten!“

Auf eine Frage des demokratischen Ausschuß-

mitgliedes Senator Remoibs, ab Ghurchill mit

dem Wort „wir“ England unb bie Bereinigten

Staaten gemeint habe, verneinte General Wood

dieses und bestätigte. daß seines-Erachtens mit

dem Wort „wir“ nur England gemeint gewesen

sei.
is

Eine Enthüllung bes amerikanischen Generals
Wood bestätigt, was wir schon längst wußten:
Ehurchill ist einer der ruchlosesten Kriegstreiber,
er ist die Jnkarnation des Hasses gegen Deutsch-
land, er ist ein zwar wirrtöpfiger, aber in der

 

müssen Deutschland vernichten.“
Monomanie feines Vernichtungswillens gemein
gefahrlicher Deutscheiifresser seit Anbeginn ge-
wesen.

Diese deutschfrefserifche Tradition haben die
Ehurchill und (Eben, bie Hore Belisha, Duff End-
per unb Vansittard, alle Gistblüien der englischen
Plutokratie, fortgesetzt bis zu diefeui ,,reizendeu
Krieg«, wie ihn einer der reichsten Plutokraten
Englands, der dicke und geistig unbegabte, dafür
aber um so deutschfeindlichere Lord Derby nannte.
Sie wollten diesen Krieg, sie haben ihn schon, wie
der amerikanische General Wood bezeugt, im
Jahre 1936, als die Welt im tiefsten Frieden lag
und es noch kein ,,Großdeutfchland« gab, syste-
matisch vorbereitet und alle Versöhnungsversuche
des Führers, alle Bemühungen, sich friedlich zu
verständigen, zurückgewiefen. Sieht man jetzt ein,
wie recht ber Führer hatte, als er bie Regierung
Ehamberlain vor den Kriegshetzern Ehurchill und
Eden wiederholt öffentlich warrte? Ehurchill
wollte den Krieg, weil Deutschland „öu start«
würde. Er wird erleben, daß Deutschland start
genug ist, um ihn und die ganze Pest der Ver-
ichwörung endgültig au vernichten!
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Sensations-Gastspiel der rhein.
Zauber- und Pariere-Schau
Ruhini soll-Hakusa- der Zaubersürst, mit seiner ganzen

Truppe.

Darunter :

Itaseha Huhini
und der größte Schwert-

schlucker aller Zeiten, Illliall Po‘ZREWHSCh.

Sonnabend, den 8. Februar, nachm. 16 Uhr: Kinder-
vorstellung, abends 20 Uhr-: Hauptoorstellung im
Saale des Gasthoses ,,Goldene Sonne« in Zobten.
Eintritt-preise : fiir Kinder in der Nachmittagsvorstellung Zi) Pfg»

in der Hauptoorstellung 70 Pfg» im Vorverkauf 60 Pfg.
Vorverkan im Lokal.

Betriebsführer nnd Gefolgschaft des Stumm-Theaters

die große
Hellseherin
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ibegin-US beide!
-. Kutscher «« gaukmykivatrchare.

lthMI Iloaclt. ‘Brcslau, Taschen-

zum baldigen Antritt gesucht.

t:r. 9, Tel. 24639. Gründliche Aus-

Paul Lau gner

bilbung, Kutzschrift, Maschine-
fehretben. Buchführung mit Bi-

Landwirt —- Fuhrgeschäft
Ring 5.

lanzen. Beginn l. 4. unb 1.7.1941.
Haldj.-Lehrgänge.

-Werbung bringt Erfolg!

Kath. Kirchennachrichten.
Septuagesima '/28 Uhr : Frühmesse-, hl. Kommunion der Jung-

frauen, 9 Is« Uhr : Hauptgottesdienst, l’/4 2 Uhr: Roseulranz, 2 Uhr-
Chrifienlehre, '/. 3 uhr: hl. Segen. Wochentags s-« 7 und l/4 8 Uhr:
hl. Messe.

Senkenb rg. Sonntag 9 Uhr: Gottesdienst. Montag Vg 10
Uhr: Trauung und Hochamt.

  

 .-

  
 

Roman von Paul Hain

i

Wer dieHeide weht der/Wind! «

 

Amtsgericht. 2 Bs. im. 550bten',ben Zi. Januar Wis.

Prinatlelagesaehe
der verehelichten postautoschlosser Frieda Leupelt in
Zobten am Berge, Postheimstätte Bahnhosstr. H, Privat-
klägerin, prozeßbevollmächtigter: Rechtsanwalt Dr. Benthues,
Zobten, gegen die Ehefrau Ziiarie Wenzel, Zobten,
Bahnhosstr. Nr. H, Beschuldigte.

Die Parteien einigen sich wie folgt:
Die Beschuldigte nimmt die am 20. November s940

gegenüber der Privatklägeriu geäußerten Beschimpfungen
mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück und leistet Zlbbitte.
Als Buße verpflichtet sie sich fernerhin, einen Betrag von 20
Rmk. bis zum Zliärz s94s an die NSV. in Zobten zu
zahlen. Die Kosten des Verfahrens übernimmt die Beschnl-
digte. Die Beschnldigte ist mit der Veröffentlichung dieses
Vergleiches im Zobtener Anzeiger einverstanden.

v. g.
Dr. Schubert.
 

gez. Krause.

2Imtsgericht. 2 Bs. 3X4s. ZobtenJ den Zi. Januar (9%

Privailtlagesache
der verehelichten Postautoschlosser Frieda Le up elt in
(Soßen, Postheimstätte Bahuhofstr. Nr. H, privati’lägerin,
vertreten durch Rechtsanwalt Dr. Beuthnes, Zobten,
gegen die (Ehefrau Ziiaria Werner in Zobten, Bahn-
hofstr. H, Beschuldigte.

Die Parteien einigen sich wie folgt:
Die Beschuldigte nimmt die am is. Dezember s940 gegen-

über der Privatklägerin geäußerten Beschimpfungeu mit dem
Ausdruck des Bedauerns zurück und leistet Zlbbitte. Alls
Buße verpflichtet sie sich fernerhin, einen Betrag von 20
Rmk. an die NSV. in Zobten bis zum ZUärz s9css zu
zahlen. Die Kosten des Verfahrens übernimmt die Beschul-
digte. Die Beschnldigte ist mit der Veröffentlichung dieses
Vergleiches in dem Zobtener Unzeiger einverstanden.

v. g.
Dr. Schubert. Krause.
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Breslau

kOhIaIIEI'Str. 69)
 unb preiswert an bie  

 Sobten.

den beiden und frohe Zukunft —- ihnen und den Kindernl
Glück dem Grumbkowhausl

Und so ist es geschehen, daß der Sachen unb bie Jlse
aus dem Kuhlenkamp ein Paar geworden sind vor Gott und

 

Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag, Königsbrück (Bez. Dresden}

54]
den Menschen.

Es ist ein schönes, einfaches Fest gewesen auf dem

Drum-fachen
aller Art fertigt schnell, sauber

f dicht-wettet Akthk Stollossll

Und dann sitzt er mit feiner Lene im Fand des Wagens-
denn erst sollen sie mal ,,rüber« zum Grumbkowhos kommen
und ein Glas Begriißungswein trinken. Da warten schon der
Dr. Schmitthammer und Willerding und das Fräulein Meier,
das diese nächtlich heimliche Fahrt nach Heidehof nie vergessen
mit"), unb noch ein paar Schriftstellersreunde von Sorben unb
der Herr Thieme, der behauptet hat, daß auch er mitbe-
teiligt wäre an dieser hochzeit, dieweil er durchaus das Bild
Von Kuhlenkamp in seinem Schausenster zu stehen haben',
mrllte. Und über den Feldern jodeln die Lerchen und kollern I
die Kiebitze und flöten die ersten Amseln selig ihre Früh-
lirgsträume in die Luft.

Grumbkowhof, der in der beide liegt — einsam und still —-
und die alten Pappeln haben die ganze Nacht über ge-
raschelt und geslüstert und sich was zu erzählen gehabt.
Weißt du noch«, hat die eine gerannt, „als‘uns der Urgroß-
vater von dem Sachen gepflanzt hat? Ach,. da möt iek die
vertellen ——“

Und er hat vertellt von dem Mann, der einmal sie beide
hier vor dem haustor des alten Hauses pflanzte an feinem
hochzeitstag Und die andre hat den hohen Wipfel geneigt

s und gerannt: »Sin Grotvadder hett geackert und dorbi so een
F beten gebrämt. wie manche Lüt hier so drömen, die in die
s Erde rein-horchen —- und als sin Tochter — oder war’s bie

 
Und eine Stunde später stehen Jochen und Jlse in der

klzinen Dorfkirche vor dem einfachen, grün geschmückten Altar.
Der Pfarrer hält seine Rede. Immer ist dabei ein feines
Lächeln in den Falten um Mund und Nase versteckt. Er
allein wußte seit Wochen, was heute hier vorgehen würde.
lind wie sollte er auch nicht lächeln, da diese beiden Menschen
ior ihm stehen! Diese beiden Menschen kennt er, auch wenn
dggrn Jochen nicht schon lange von sich und Jlise erzählt hätte.
.«3rr:i, die wieder heimgefunden haben in die stille Welt ihrer

Zwei Menschen, die sichtlich für einander bestimmtElte. i't.

sind

chon der ihrel
Die Glockien läuten —- was läuten fie. bie beiden Glocken

Der Dorfka Halleluja und Hosianna,«so läuten sie. Glück

_ Und da sitzen der Bauer Föllmer und die Bäuerin neben
denStadTgästem und da haben sich noch viel mehr einge-

_ .funben. dein eine Stunde hat genügt, um es im Dorf herum-
" zutragem Ddr neue herr vom Grumbkowhos wird hier noch

einmal vor ih;·em alten Pfarrer bekräftigen, daß er mit seiner
'ungen Frau einer der ihren sein will. Und so ist er auch

Enkeltochter? Man wird alt, Kamerad —- ja, also als die den
Hof verließ un in die Stadt wanderte, da hat er ihr ’n Lied
gemacht und hat’s ihr vorgesungen, als sie abfuhr, hier bei
uns, ick wett et noch genau.“ —

„8d voch«, raschelt die andere Pappel, »aber nu is
wedder een Grumbskow hier, oll Kameradl Und de Wind
weht über uns -— unb nu möten wie doch will slapen. Js
schon alles dunkel drinneni«

»Nu ja, slapen wir ol. Aberst bat fegg ick di —- wi
werden noch so alt, bat wi di Kinners von die Jungen hier
unter uns krakeelen hürn. Solang will ick noch lernen."

»Noch viel länger“, raschelt die andere und richtet sich
kerzengrade zu ihrer Kirchtrrrmgröße auf. »Noch viel- länger!
Wi möten hier roaehenl quo die Kinners —- und denn upp
die Enkelkinners. Und n'u fing dies man in Slap- Ollscher —-

Moor —« . .

; Und .mieber‘murmelt die-andre ganz leiser
..Dor het mi meen Modeer geborn —« wie war bat boch? Et-st·eitieen hus mang’ de heid und bat .
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I Amtliehe BekanntMachnngetn I
 

Betrisft die Verordnung über Preisanszeichnung.
Ich» bringe meine obige Bekanntmachung vom 2. d.

Mis. m Erinnerung mit dem Ersuchen, für die restlose
Durchführung dieser Verordnung des Herrn Reichs-
kommtssars für die Preisbildung umgehead Sorge zu
tragen, soweit dies noch nicht geschehen sein sollte. «

Durch Kontrollen festgestellte Verstöße gegen diese Ver-
ordnung werden strafrechtlich verfolgt. Die Verordnung
kann im hiesigen Verwaltungsgeschästszimmer nach-
gelesen werden. .

Zobten am Berge, am 30. Januar 1941. ·
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Schnabel.
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bes date-willens des gesamten

voll-es hin.

Kleine Geschichten
»Was ist nervös?“ Bliicher wurde gefragt, was ei

mache, wenn er nervös werde? ,,Nervös? Was ist das?'
—- »Nnn, zappelig, aufgeregt, Exzellenz.« —- »Na, dann
fange ich an zu pfeifen.“ — »Aber ich habe Exzellenz noch

  niemals pfeifen gehört.“ — »Ich auch nicht«, erwiderte
Blücher nnd ging davon. · ‑

Backhiilmchen. Haydn speiste einst mit Gelehrten und
Künstlern. Unter anderem wurden auch gebackene Hälm-
chen (in Wien Backhendel genannt) aufgetragen. »Sehen
Sie, meine Sperren“, sagte Haydn, ,,sonst geht der Händel
über den Hahdn, jetzt aber kommt der Haydn über
Händel.« « .

Die verlorene Bataille. Der große König war sehr
schlagfertig, nnd Schlagfertigkeit liebte er auch bei au-
beren. Als sein Leibkutscher, der ihmjahrelang treu ge-
dient hatte, bei sehr schlechtem Wetter den Wagen um-
warf nnd den König in den Straßenschlamm warf, er-
widerte er ans die heftigen Vorwürfe Friedrichs ganz
trocken: »Das kann doch passieren. Ew. Majestät haben
doch auch manchmal die Bataille verloren.“ Der Rosse-
lenker soll für diese Verteidigung einen Dukaten be-
kommen haben. °

Beste Gelegenheit. Zur Zeit, da Goethe Theater-
getvaltiger in Weimar war, wurde er immer von einer
jungen Dante bestürmt, die Schanspielerin werden wollte,
aber keinerlei Talent hatte. »Was soll ich denn machen.
Exzellenz?« fragte sie ihn schließlich »Wo es mich doch
zum Theater brängt?“ -— „Sgeiraten Sie«, erwiderte
Goethe, »da haben Sie die beste Gelegenheit, Komödie zu«
spielen!« »

Davon freiznsprcchcu. Der«Dichter von »Gnlliverez
Reisen«, Jonathan Swift, war Geistlicher- Jn feinen Pre-
digten nahm er gegenüber seinen englischen Landsleuten
kein Blatt vor den Mund. So sagte er eines Sonntage
zu seiner Gemeinde, die aus sehr vielen vornehmen Leuten
bestand: »Der Hochmut ist besonders verwerflichl Es gibt
einen Hochmut des Standes, des Reichtums nnd des
Geistes-. Von letztgenanntem Laster brauche ich aber nicht
mit euch zu reden, denn es ist wohl niemand unter euchl
ver lieh diese Sünde vor-werfen könnte!«

Evangelische Kirchenvachrichten.
Sonntag, den 9. Februar 194l, 9 Uhr in Zobtem Gottesdiensi,

  

 

10,15 Uhr in Gorkau: Gottesdienst, ll Uhr dort Tausen.
· -J x „b _ .
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Und dann ist nur noch leises, silbernes Nascheln im
lauen Wind. « «

An einem Giebelfenster stehen zwei Menschen am offenen
Fenster und blicken in die heidenacht. — —

Als am Morgen die junge Frau Slsse, die nun eine.
Dichterfrau geworden ist und eine heidebäuerin,« leise den
Frühstückstisch unten in der Diele zurecht machen will, stutzt
sie. Da liegt ein Buch mitten. auf bem rohhölzernen Tisch. .
Verwundert nimmt sie es auf und liest den Titel.. In ihren
Augen ist ein starkes Glänzen. Denn auf dem Umschlagsteht: «
»Über die heide weht der Wind —«

Verwundert schlägt sie es auf. Und im gleichen Augen-
blick schrickt sie leicht zusammen, denn zwei Arme legen sich «
von hinten um sie. Ein leises Lachen klingt an ihr Ohr. _—

„Sochen“, ftammelt fie. " «

Er zieht sie an sich. .

« »Mein Verleger war brav, Jlsesrau Er hat’s gerade «
noch fertig machen können zu unserer hochzeit Es muß noch -
ein bißchen nach Druckerschwärze riechen. Ich hab das erste
Exemplar neulich mitgenommen — es soll dein Morgengruß
fein. Es ist dein Buch, Jlse — liebste Frau.« '

»Ach Suchen.“

»Das neue Leben grüßt dich· — die Pappeln draußen —-
die beide, das Bruch, das neue Leben. Es ist unsere Ge-
schlichte, liebste, selige Frau, wie sie angefangen hat, wie sie
wurde, wie sie so froh endete, das«Buch, an bem immer
wieder die glückliche Gewißheit gab, daß nur du —--du
allein —- mein Kamerad sein kannst — du und das Land —- .
m der Stille -— in ber Kraft dieser Erde hier - wenn bei
Ginster blüht, wenn die Sonne glüht über dem Moor, über
bei; Feldern -— wenn der Schnee treibt nnd der Frost klingt--
un —“ « · - -

„— über bie beide weht der Wind«, flüstert Jlse ar ·
feinem Mund ° - · ·

E n d e.

 



5mm ilssli Streit Salislkililiili
Schriftliche Kaufmannsgehilfeniirüfuiig.
Das erste größere Ziel im Vernfslebeu.

Am 6- Februar afnb im Bezirk der Industrie-
unb Handelstammer zu Schweidnitz die schrift-
liche Kaufmanns-gehilfeuprüfung statt. Jn der
Stadt Schstveidnitz dersamiueLeu sich über 100
Teilnehmer aus Schweidniß, Zobten
unb Umgegend um 9 Uhr in der Aula der
Pestalozzifchulen. Divl.-Haiioetslehrer Kasper
wies die iuiigen Kaufleute im Rahmen eines
kurzen Avvells auf bie Bedeutung der Prüfung
hin. Sie sei das erste größere Ziel im Berufs-
leben utid bescheinige, daß die 3 Lehriahre zur
Schaffung einer solideu Grundlage kaufmänni-
schen Wissens genunt worden seien. Dieses
Grundwissen feider Ausgangspunkt für die künf-
tige Spezialisierung im Kaufmannsberuf, der
nicht als ein Beruf aufzufassen ist, sondern als
Vielheit von Berufen, die alle ein und dasselbe
kaufmännische Grundwissen erforderten.

Nach einer Fithrerehruna wurden die einzel-
nen Priislinge auf die Räume der Kaufmiiw
nischen Berufsschule verteilt. wo ihnen die Auf-
gaben für die Piüftingsfiichek sowie alle nötigen
Schreibmaterialien ausgehändigt wurden. Von
der Kaufniannschaft in Schweidnitz hatte sich Herr
Albrecht Piltz, Herr Adolf Schütz sowie Herr
Helmut Swaeiiiia als Aufsichtsversouen sur
Verfügung gestellt. Von 9 bis 13 unb von
14 bis 17 Uhr wurden die Prüfunsgsthemen in
Buchführung, Kaufiniinnischeiu Rechiieii, Han-
delslunde. Reichstunde, Aufsatz und Werblunde
bearbeitet.

Manchem Prüfling wurde die Zeit zu kurz
unb mancher rote Kovs und manches leuchtende
Auge zeigte an, daß der richtige Weg zur Lösung
gefunden war. Hofer wir, daß allen Priiflini
gen ber fchrifttiche Teil der Prüfung gelungen
fein möge.

= Wieder im Dienst. Der Leiter unserer
Polizei, Polizeihiiuvtmann Perl, ist von
seinem Kommando Zurückgekehrt unb bat den
Dienst in Schweidniti wieder übernommen.

== Ehejubiläum. Glasermeister Hans T f ch ö p e
nnd seine Gattin Helene, geb. Schneiden Laun-
ftraße 26, feiern am 8. Februar das Fest der
silber «o·cii-eit.

: Dieb-stähle. Am 28. Januar sind einer
baue-angestellten aus einem Grundstück in der
Unteren Volkostraße eine silberne Dameiiarni-
banduhr und am 3. Februar zwei weiteren im
gleichen Grundstück wohnenden hausangestellten
eine goldene Damenarnibanduhr und eine gol-
dene Damenarmbanduhk mit griineni Lederarm-
band, sowie ein skleiner Silberring mit Gran-at-
stein gestohlen worden. .

 

Gedenliel der hungernden CBügel! i
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Die Lage auf den sililesisclten Wocheiimiiriten
Frifches, ungehochtes Gemüfe als Frischlrosl zuieder Mahlzeit

Am G e in ii s e m a r lt wurden die Zufuhren unter-
brechen, so daß der Markt mit Gemüse nur schivach
schoach brschicit war. Aus diesem Grunde konnte allen
Kauswiinsclsen der Verbraucher nicht Rechnung getragen
werben. D us Schleswig-Holstein kamen vereinzelte
Waggoiil..diiiigeii mit Fiopflohl herein, während es ‘ieu
heimischen Erzeugerii im Augenblick nicht möglich war,
itohl aus ihren Mieten zu nehmen und aus den Markt
zu bringen. Auch die übrigen Gemüsearteu waren nicht
allzu umfangriih vertreten. Mohrrüben, Sellerie und
Wurtelaemiite iviirde in kleineren Mengen angeboten.
Schwach waren auch die Zufuhren von Roseiiiohl und
Druntohlx .

Aus dein Obst martt konnten in der Vorwoche
größere Mengeii Apfeliiuen verteilt werben. Weitere
-«ingcinge find Zu erwarten.
Da nicht alle Verbraucher ausreichend mit Obst ver-

iorgt werbenlbnnen, sollte F r is eh k o st in a n d or e r
Form als Ausgleich herangezogen werben. Jeder-
mann weiß, wie gesund Obst ist ebenso gesund ist aber
au Frischiost aus rohem Gemii e, denn auch darin sind
alle wertvollen Nährbestandteile (Vitamine und
Mineralstof e) enthalten wie im Fritchobst Diese gehen
aber beim ."ochen «uin größten Teil verloren. Da nun
der Körper gerade ie Vitaiiiiiie zum normalen Alstaui
aller Lebensmnktionxn benötigt, miiffen wir unseren
gekochten Gerichten etwas Frischtost in Form von
frischem, uiigelochtem Gemuse beigeve.i, was rattirh
zu ieber Mahlzeit möglich ist. Leider ist die itemiiiik
frischlost in ihrer Vielleitigkeit noch viel 5u- wenig be-
lanut und anerlaunt. Bekannt- fisiid lediglich Salate
aus rohen Gurten, Tomaten, Eudioien und griiiier

 

Salat. Darüber hinaus läßt sich aber rohes Geniiife
aller Art ohne große Umstände und ohne Verteuerung
in sedem Haushalt auch in einfacher Form zu schmack-
haften Salaten herrichter und in den Speisezettel ein-
fügen. Genannt seien nur folgende Geiuiisearten, die
um diese Jahreszeit zu habe-n sind: Mohrriibem Rot-
und Weißlohl und auch Vlumenkoht. Auch Sauertraut
läßt sich als Salat vorzüglich verwenden

Auf dem Eiermarkt ist die Eigenerzeugung
wie -e.rfassung leicht zuriickgegan en. Trotzdem waren
einzelne in den Ereugerajeziieten iegende Vertrauen«-
plätze in der Lage, ihren V ebarf‘auä eigener Erfassung
zu decken. Den Hauptverbrauchsplähen wurden über-
wicgeud ausländische Friicheier siidosteuropäischer Her-
kunft zur Verfügung gestellt.

Aus dein .il‘artoffelm arlt haben Verbraucher
unb K eiiiverteiler ihren Bedars ans den eingelagerten
Vorräten gedeckt. Recht lebhat waren weiterhin die
llinsätze und Abschliisse zur Frühjahrsbelieferung an
Vflanzlartosfeln

Die Milchanlieserungen an die schlesischen
Molkereieii sind in ber Berichtswoche beachtlich ange-
ftiegen. Es ist zu erwarten, daß entsprechend der
Ofahreszeit sich die Anlieferunaen auch in der nächsten
:eit noch erhöhen werben. Gegenüber der Vorivoche
hat der Verbrauch vou Triiiisnilch und entrahmter
Frischmilch ingenvmmen Die Buttererzeugung ist
gleichfalls auf Grund der erhöhten Milchanlieserungen
eingestiegen Die Sclniial;-, ePett- und Margarinever-
sorguiig war sichergestellt Der Käseinarkt war überall
ausreichend versorgt.

 

Aus Niederschlesien
Negierungsbezirli Breslau.

sc. Breit-lata Z u m an ß e rvlanmiiß ig e n
P· r of ej i o»r ‘e r n a n n i. Der riieirhgiministei
sue Wissenichast, Erziehung und Volksbildung
hat dclt Lotse-irren, Draus-tilgt ln'. tuuu, unmt.

-Horft-Güiitlier Vode zum außerplanmiißigeu Pro-
fessor ernannt .

fc Breslau. Konditoreibetrieb nie-
gen Preisvergehen geschlossen Der
Polizeipriifideiit — s13reisheh’otbe —- iii etresiau
hat die Schließiing der Gescliiiftsriiume eines
hiesigen Konditnreiinhabers wegen erheblicher
Verstöße gegen die Preis-vorschriften für die
Dauer einer Woche aiigeordneit. Eine der Schwere
der SJSreteverg‘ en entsprechende Strafe ivird noch
festgesetzt werben.

N S K K.-nig. Breslaii. An to u n s a l l v o n
Obergruvpenfiihrer Hüfte. Der Jn-
soekteui für Ausbilsouna im NSttn und stell-
'ertretenbe Führer der Moiorgrnppe Sihlesien
12539;):bergruobenfiihrer Hüfte-, erlitt am Mitr-
noch. dem 5. Februar, einen Autoiiusall. Aus der
Ztraße zwischen Trovpau nnd Mührisch·-Lftran
ieriet fein Waaen infolge der Straßengliitte ins
Zchleudevn und verungliiitte Obergrnvvens
’iihrer Hüfte erlitt dabei einige Verletzungen bie
eboch nicht ernster Natur sind ’

fe. Strelilcw Eine wilde Schlittrns
fahrt. Ein mit einian Frauen beießstier
Schlitten vom Lande ivurde aus dem hiesigen   

Ringe von einigen Jungen dazu benubt. ein
Stück uiitzufahren. Die Frau, die die Zügel
hielt, wollte die Jungen verscheiichen. Dadurch
wurden die Pferde wild und rasten einem großen
Schaufenster zu Ein Jungvolkiunge trat den
Pferden mit einem Stock entgegen. Bei der
vlötzlichen Wendung tipvte der Schlitten um.
Die Frauen fielen her-ius, kamen aber mit dem
Schrecken davon. Das nun herrenlose Gespann
raste weiter, formte bann aber auf einer Neben-
straße aufgehalten werben. ·

se. Wansen Wildernder Hund tötete
Rehbock. Aus der Gemarkung Alt-Warnen
griff dieser Tage ein wilderiider Hund ein Riidel
von vier Reben an Der Rehbock iviirde von dem
Hund zu Tode geheßi und erbiffen. Ein hinzu-
tonimeiider Mann versiheurhte den Hund, so daß
die Siehe vor ihm gerettet wurden.

fe. Herrnstadi. Tom Wagen gestürzt
u nd überfahren. In Großriiudchen stürzte
ein Ackertutsrher vom Wart-en. als die Pferde an-
zogen und iviirde überfahren. Er erlitt einen
Knöchelbruch und schwere Veinversetzungew

Regierungsbezirli Liegniß. /

nz. Sprottan Tödlikher Sturz von der
Treppe. Bei-m Einkassieren von Stromgeldern
war ber für die Stadtiverke tätige 66 Jahre alte
tdilfstafsenboie Matt Fuchs in einem Hause der
Neiistraße die trenne herab-gestürzt und hatte
sich n a. eine lsiehirnersihütterung zugezogen  Ietzt ist er den Folgen des Seurzes erlegen.
—-

 

Rudolf Heß führt die fchlefischen Gauleiter ein.

Großkundgebungen in Breslau unb flattowih.

Der Stellvertreter bes Führers der nsorw,
wirb‘am kommenden Sonntag auf einer Groß-
kundgebnng in Breslau bie Verabschiedung bes
bisherigen Gauleiterg von Schlesien. Josef Wag-
ner. vornehmen und den neuernannten Gauleiter
von Jiieberfchlefien. Karl haute, in fein Amt ein-
führen.
Am Abend bes gleichen Tages wird der Stell-

vertreter bes Führers in Kattowili. der Gan-
hauvtstadt bes neuaebilbeten Gaues Oberschlesien,
die Einführung bes (bauleiters Bracht .vornebmen.

fe. Bunzlau. Gesährliche Unsitte ver-
ursacht schweren llnfall.’ Nur zu oft
schon ivurde auf die gefährliche Unsitte. leicht-
brennbare Flüssigkeiten ins Feuer zu werfen
hingewiesen. Trotzdem kommen solche teichtsin-
iiiaeii Handlungen immer wie-der vor. Ein in
Modlau lKreis Vunziani beschiiftigter Arbeiter
goß Terpeniin in die Glut eine-s Dienen Die
sofort heransschießeiide Stichslamnie verbrannte
ihin eine Hand völlig nnd bei der anderen mehrere
Finger. Der Veruugliickte mußte das Kranken-
haus aussiichen.

Aus Obersrlilesien.
CRegierungsbqirh Qppeln.

Ein Totcr nnd ein Schwerverletzter bei einem
VerkelsrsunfalL

se. Ovveln. Ein schwerer Verkehrsnniall
hat sich auf der Reichsstraße Birkental-Oppeln
zugetragen Die von tiiirlituug Opveln kommen-
den Arbeiter JohaiiuVragulla aus Wolfsgrnnd
lKreis Falkenbcrgs und Josei Smolin aus Klein-
berg im ‚Streife vaelu wurden, als sie im letzten
Augenblick vor einem aus Birkental kommenden
Auto nach rcrhts nnd links ausweichen wollten,
von dein tiraftwagen erfaßt. Dabei erlitt Bra- ,
aulla so schwere Verletzungen daß er ans dein
Tratisport ins Krankenhaus starb. während
Smolin schwer-verletzt ins Krankenhaus ein-
geliefert wurde.

oa. tirapviti Tödlicher Sturz. In
ziravvitz fiel der Landivirt Lasar vom Tennen-
gerüft aus dis- Dresihmascbiiie und erlitt derart
ichivere Verletzungen, daß er ihnen auf bem Wege
ins Krankenhaus Dritteln erlegen ift.

Vegierungsbezirli Kattowiß.

oa. Rnbuik. Den Verletzungen er-
leg en. In Challoivitz wurde die 72iiihrige Ma-
riaiine Foiezit, als sie in ihrem Siiichenofen an-
legen ivollte. ohnmächtig unb fiel auf bie glühende
Serdnlaite Sosorst fiiiaeii die Kleider der Frau
Feuer und diese brannte lichterloh. Erst durch
den Brandaeruch wurden die Nachbarn der Grei-
siu aus den llnsall aufmerksam und drangen in
deren Wohnung ein« Leider war es bereits au
fuät. Die alte Frau war ihren fthweren Ver-
letiunaen bereits erleaen. h

 

iige (eigßereiiung - ·
und das Backen nach Oetker-Rezepten!

In langjähriger Zusammenarbeit mit den Hansfranen wurde festgestellt, daß fast alle Gebäcke mit Hilfe von nur 4Teigarten her-
gestellt werden können,und zwar: Rührteig, Knetteig, BiSkuitteig und Brandteig. Wer diese 4 Teigaiteii beherrscht, kamt

praktisch alle in der Hausbäckerei vorkommenden Gebiicke mit der Sicherheit des Gelingens herstellen Anläszlich der 50-Iahrfeier

der Firma Dr. Qetker werden Beschreibungeii der 4 Teigarteii hier laufend (etivas gekürzt) erscheinen. Ich empfehle, diese auszu-

schneiden oder die ausfiihrliche Broschüre »Die richtige Teigbereituiig«kostenle bei mir aiizufordern. Dr. August Oetker,Bielefeld.
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2. . . unb gibt nach und nach Butter, Danillin=
zucker, . .

Möglichst feinkörniger Zucker und Vanillinzuciee
werden löfselweise zum schauniig gerührten Seit
gegeben. ‚

 

 

 

3. . . Eier und Gewürze hinzu . .
die Zutaten werden in der vorgeschriebenen Jedes Ei wird über einer Tasse aufgeschlagen
Menge bereitgestellt. unb gIeprüft, ob es jrisgh ist.«Die Eier werben—35u

Mehl unb „Bactin“ werden gemischt und gesiebt. gäersjåse asefttelxxgjgbelx bis ssyltsiåugäslädscåsggs
dadurch wird das ,,Backin« gleichmäßiger verteilt « unterrühren laffen. ' _ zs —- j

unb bas Mehl aufgelockert. D t B d m . J -
. „ . — - 4. as mi „ a in“ gemischte unb gesiebte eht

vie Sruchte (hafelnufflerne, Korinthen ufw.) wird abwechselnd mit der Milch untergerührt..  
werden nach Rezept vorbereitet.

Die Kuchenformen oder Backbleche werden mit
zerlasfeuer Butter (Margarine) gut und gleich-
mäßig ausgepinselt.

Die Verarbeitung bes Teiges
I. man rührt die Butter (Margariiie) schaumig . .

Wichtig dabei ist, daß das Seit weder zu flüssig
noch zu fest ist. Flüssiges Seit kann überhaupt

« nicht schaumig gerührt werden, nnd zu feftes Sett
muß vorher geschmeidig gemacht werden (mit

- dem Rührlöffel durcharbeiten). Zum Rühren
. nimmt man am besten einen durchlochten Holz-

löffel und rührt nach links herum. zis-

Man rührt jeweils 2—3 gehäufte Eßlöffel Mehl
unter und gibt, wenn der Teig zu fest ist, etwas
Milch hinzu. Man achtet aber darauf, daß das
Mehl-»Backin«-Gemisch vollständig untergerührt
ist, bevor Milch zugegeben wird, denn ,,Backin« 3"
barf nicht unmittelbar mit Flüssigkeit in Berüh- 4
rung tommen.

5. man verwendet nur so viel mild}, daß der Teig
schwer (reißend) vom Löffel fällt

'6. Die vorbereiteten Früchte werden zuletzt unter
den Teig gehoben, nicht eingerührtl . .

7. Man füllt den Teig in die vorbereitete Form.

  
   
 

   

3|Die Sormen müssen etwa 'I. mit Teig gefüllt fein. 5  
L "a’?
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Die nachsten Anzeigenwb‘rmge‘n zerggänäße Rezepte tut Ruhrtezige rnit genauen Anweisungen fur das Backen.
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Karla mtrdEezäymtr
Roman von Antonie Scharnhorft.

copyright by Verlag Oscar Meister, Werdau i. Sa.

l3 · (Sigmund verk 0ten.)

Ehe der Junge, der Stallmeister und das Tier es sich ver-
sahen, hatte Karla Pufsy umgefaßt unb war mit einem einzigen
Schwunge, ohne den Steigbugel zu benutzen, auf Pusiys Rücken.
Die Stute warf den Kopf hoch. keilte nach hinten aus. Doch
Karla saß fest. Sie gab jeder Bewegung des Tieres nach, ohne
doch die Herrschaft zu verlieren. Dazu schnalzte sie leise mit der
Zungein jenem Rhythmus. den sie von dem alten Pferde ofleger
auf der Farm, ihrem Reitlehrer. gelernt hatte. Tom stimmte
aus Arizona, dem Pferdeland, und behauptete, in der ganzen
Welt würden diePferde durch diesen Laut gefügig.

Mit weit aufgerissenen Augen stand der Stallmeister Terielli
in der Ecke. Er vergaß ganz, auf bie unglücklichen »Sonntags-
reitet“ au achten, bie wie halbtote Fliegen auf ihren Pferden
mehr hingen als saßen. Einige hatten schon einen unfreiwilligen
Purzelbaum im weichen Sande der Manege gemacht. Wie ge-
bannt starrte er aus dies kleine Ding, das so sicher auf Pussy
thronte, als hätte es das Tier schon seit Jahren geritten. Die
Stute ging unter dem Mädel wie ein gut dressiertes Zirkuspferd,
Schritt, Trab, rechts herum, links herum, ohne Widerstreben, auf
den leisesten Schenkeldruck unb Zuruf gehorchend.

.Wie auf eine geheime Verabredung hin war das Hippndrom
auf einmal leer geworben. Es war auch wirflich ein schöner und
hier gänzlich ungewohnter Anblick, dies frische Möbel au fehen,
wie es mit strahlendem Gesicht und geschmeidiger Sicherheit die
rassige Stute lenkte.

Jetzt schnalzte Karla noch einmal leicht mit der Zunge, gab -
dem Pferde die Zügel frei. Im Galopp stiirmte Pussy am Rande
des Hippodroms entlang. sWährend sie so dahinraste, ertönte,
wie von den Lippen aller Zuschauer zugleich, ein Entsetzensschrei:
Karla schien die Gewalt über bas Tier verloren zu haben.

Sie glitt plötzlich seitlich aus bem Sattel. so daß jeder Be-
obachter glaubte. sie müßte im nächsten Augenblick kopfüber in
den Sand stürzen.

Frau Blendinger war kreideweiß geworben. Krampfhaft
griff sie nach dem Arm ihres Mannes. Der drückte jedoch be-
ruhigend die Hand seiner Frau:

»Keine Angst, das ist nur ein Kunststück Die Kleine kann
reiten wie ein Eowboy!«

Er hatte recht. Karla. mit einer Hand sich am Zügel fest-
haltend, raste einmal, halb von dem Pferde hinunterhängend,
Um die Manege. Doch jetzt zog sie sich mit einer kraftvollen Be-
wegung wieder empor. Noch ein Ruck, dann saß sie wieder auf
dem Rücken der unvermindert dahinstürmenden Stute.

Ein ohrenbetäubender Beifallslärm brach aus. der Pussy
höchstes Entsetzen einzuflößenschien Jetzt mußte Karla sich wirk-
lich festhalten, so unerwartet stieg das emkiindliche Tier in die
Höhe. Die Zuschauer erkannten, was sie mit ihrem Lärmen an-
gerichtet hatten, unb schwiegen augenblicklich .

Der Stallmeister sprang in die Mitte ber Manege. »Ortss-
artig."Fräulein. großartig!“ rief er in ehrlicher Begeisterung und
half Karla herunter.

Als sie strahlend neben Pussn stand und das Tier streichelte,
gab er ber Kapelle auf ber Empore ein Zeichen: ein Tusch er-
tönte au Ehren Karlas. Alle Leute brachen nochmals in Beifalls-
rufe aus. Jetzt konnten sie Karla ja nicht mehr gefährden.

Lachend nahm Karla die (Ehrung entgegen. Der Stallmeister
aber sagte:

»Wenn Sie nicht vom Zirkus sind, Fräuleinchen, dann sollten
»Sie sich bei einem solchen Unternehmen anstellen lassen. Sie
könnten dort was werben. Soll ich Ihnen eine Empfehlung  

geben? Ich gehe von hier aus als Reitnummer zu einein großen
ir us.«
Karla flüchtete lachend mit Blendinger:
»Das wäre dem Vater nun bestimmt nicht recht, wenn ich

den Rat des wphlmeinenden Stallmeisters befolgen würbe!“
Il- s

» t

Nach fünf wunderschönen Tagen sollte Karla ihrer neuen süd-
deutschen Heimat entgegenfahren. Herr Blendinger hatte sich
eine ganz besondere Überraschung für seinen jungen Gast aus-
gedacht. Er wollte Karla den weiten Reiseweg von Hamburg
aus bis zum Bodensee abkürzen. Am Abend vor ihrer Abreise
fand Karla auf ihrem Nachttisch ein Flugscheinheft für die Fahrt
Hamburg-Friedrichshafen. Von dort aus sollte Karla dann
einen Lokalzug benutzen, der sie bis an bie ber Landfrauenschule
,,Grüne Erde« nächstliegende Statian bringen würde.

Karla konnte zuerst ihr Glück kaum fassen. Nein, was war
doch Herr Blendinger für ein lieber, prächtiger Mann! Mit wel- —
cher Sehnsucht hatte sie daheim immer dem Flieget na·chgeschaut,
der täglich über die Mawesi-Farm dahin-sog. Sie mußte an jenen
Tag der denkwürdigen Safari denken, da sie mit dem Vater zu-
sammen vor dem ergreifenden Bild der urwüchsigen afrikanischen
Landschaft gestanden und jenes einsame Flugzeug in all seiner
stolzen Freiheit über der afrikanifchen Wildnis gesehen hatte

Mit herzlichen Gedanken an bie Heimat über dem Meer
schlief sie ein.

14.

Anne Lind, oder wie sie jetzt hieß· Lore Lindingen, saß an
ihrem Schreibtisch. Schnell glitt ihre Feder über das Papier:

»Vor einer Stunde ungefähr wird Ihr Möbel hoffentlich
wohlbehalten auf bem Flugplatz Friedrichshafen gelandet sein,
lieber Herr Märten Frauke Karsten holt sie ab. Gern hätte
ich es selber getan und Frau Soldau bot es mir auch an. Aber
Sie wissen, lieber Freund, ich möchte recht behutsam fein mit;
‚bem Zusammenkommen zwischen Karla und mir. Wenn Karla
innerlich zu mir finden soll, muß sie aus ihrem Empfinden
heraus es können. Nur dann hat es richtigen Wert. Ich be-
richte Ihnen sehr bald, wie Ihr Möbel sich hier einleben und
fühlen wirb. Nun Schluß für heute. Mein Brief soll den
nächsten Dainpfer nach Afrika noch erreichen. Grüßen Sie bitte
auch die Freunde, die mich so herzlich aufgenommen haben;
ich denke noch viel. viel an die schönen Tage drüben zurück.

Ihre
Anne Lind, jetzt Lore Lindingen.«

*
je

Wie im Traume hatte Karla die Luftreise von der Wasser-
kante bis hierher ins herrliche siiddeutsche Land gemacht. Sie
hätte schauen mögen, immer nur schauen. Wälder und blinkende
Ströme unter ihr. blitzsaubere Städte und Dörfer, wie aus der
Spielzeugschachtel hingestellt und wieder Felder unb Seen
und Berge. Beinahe war es schade, dies alles wirklich nur so
„im Fluge« zu fehen. Aber vielleicht konnte sie später einmal in
den Ferien eine Wanderung machen und ein größeres Stück von
Deutschland kennenlernen. Nun war sie bald am Ziel. Der
Bodensee lag unter ihr wie ein großes blaues Auge, strahlend
aufgetan. Sanft senkte sich das Flugzeug und setzte auf der
Landemarke aus. « «

Karla, ihr Handköfferchen in der Hand, sah sich um. Welche
von den wartenden Personen würde zu ihrem Empfang gekom-
men fein? Eine Straußenfeder wie Herr Blendinger würde die
Betreffende ja kaum aufgesteckt haben.

Da trat eine schlanke braunäugige Dame im Sportmantel
auf sie au:

»Karla Märten·?'«
Karla nickte.
Das junge Mädchen streckte ihr die Hand entgegen:
»Willkommenl Ich bin Frauke Karsten, Lehrerin auf .Grüne

Erde«. Wie war die Reife?“ «
Karla erzählte von Hamburg unb ihrem Fluge-. Plaudernd

gingen sie zum Dampfer.

Während der Fahrt erklärte Frauke dein frischen, sympa-
thisch wirkenden Möbel bie um das Ufer gebreiteten Ortschaften.
»Und dort«, sie wies in die Ferne, »kannst Du schon den Turm
von .Grüne Erde’ fehen! Deine neue Heimat, Karla. Mögest
Du Dich ebenso froh und glücklich dort fühlen wie alle unsere
Mädels!«

Karla schaute sie dankbar an.
»Hier müssen wir den Dampfer verlassen«, sagte Frauke KarL

sten nach einstündiger Fahrt. »Und dort, schau, werden wir von
unserm Boot erwartet! Kennst Du den Steuermann?“

Karla schirmte mit der Hand die Augen gegen die golden
untergehende Abendsonne. Sie sah ein großes, dunkeihaariges
Möbel in grüiiweißem Sweater und grünen Beinkleidern, eine
weiße Wollmütze auf dem Haar, im Boot stehen und winken·

»Gisela, Gifela!« schrie Karla aus Leibeskräften. Sie hatte
die Freundin jetzt erkannt; denn genau das gleiche Rudergewand
trug Gifela auf bem letzten Bilde, das von ,,Grüne Erde« zur
Mawesi-Farm gewandert war

»Ka·rlal s153illtvmmen!“ rief Gisela, und die drei Mädels in
dem schnittigen Boote wiederholten Gifelas Worte. Das Boot
wurde festgemacht, die Mädels sprangen an Land und begrüß-
ten Karla fröhlich.

»Laß Dich mal anschauen, siehst Du aus wie auf ben Bil-
dern?« fragte Gifela und miisterte die Brief-Freundin aufmerk-
fam. Sie schien von dem Ergebnis befriedigt; denn sie schob zu-
traulich ihren Arm unter den Karlas und geleitete sie zum Boot.
Frauke Karsten nahm neben Karla Platz.

Ein Kommando Gifelas, die Ruder tauchten mit sportlicher
Genauigkeit ins Wasser. In kraftvollen Schlägen ruderten die
Möbel ihrem Ziele zu.

Endlich näherten sich die Ruderinnen, nahe am Ufer entlang-
.fahrenb, bem Bookssteg von ,,Grüne Erbe“. Dort standen die
gnderen Bewohner vom Togohaus, an ihrer Spitze Lore Lin-
ingen.
Als Karla ausstieg, trat Lore ihr entgegen:
»Herzlich willkommen. Karla Mörtenl Ich wünsche Dir eine

gute Zeit hier! Viel Freude und ergebnisreiche Arbeit! Ich bin
Lore Lindingen, die Leiterin vom Togo-Haus, in dem Du mit
uns wohnen wirft.“ .

Es war ein eigentümliches Empfinden für Lore, als sie Kar-
las Hand in der ihren hielt, den halb scheuen, halb kindlich bitten-
den Blick aus den blauen Mädchenaugen aus sich ruhen fühlte.
Wie ähnlich Karla Märten ihrem Vater dochwarl Der gleiche
Mund. wenn auch in dem Gesicht der·Fünfzehnjährigen noch
weich gezeichnet. Aber Karla würde einmal genau so energisch
aussehen ‚wie Wilhelm Märten. Schon setzt lag in der Buchtung

«der Lippen etwas wie eigener Wille, um nicht zu sagen Eigen-
sinn. — Nur die Augen hatte sie wohl von ihrer Mutter.

Eine warme Zärtlichkeit für dies sunae Menschenkind stieg
in Lore empor. Sie gelobte sich, ihr Bestes daranzusetzen, um
Karla richtig zu führen unb ihr zu helfen, vielleicht auch einmal
gegen das eigene trotzige Ich.

„So, unb nun wollen wir Dir zeigen, wo Du wohnen wirft."
Lore Lindingen ging Karla und den anderen Mädels voran,

um bann bie Tür au einem großen Zimmer zu öffnen:
»Euer Reich, Deins unb Fiichsleins unb Gifelas.«
»Oh, ist das hübsch!« sagte Karla erfreut.
Gisela nickte stolz:
»Mit das hübscheste Zimmer von allen Häusern, es ist eine

besondere Auszeichnung, daß Du als »Kücken« hier hereinkommst.
Das hat Fräulein Lore durchgedrückt!«

»Aber Gisela, Du sollst doch nicht aus der Schule plaubern“,
verwies Lore fie. .

„Dante fchän, Fräulein Lindingen«, sagte Karla herzlich.
Lore legte ihr die Hand um die Schulter:
»Ich dachte, Du würdest gerne mit Gifela zusammen wohnen,

weil sie doch die einzige ist, die Du vom Schreiben her kennst.
Und nun pack aus. Ich sehe, man hat Deinen Koffer schon drau-
ßen abgestellt. Mach es Dir gemütlich. Bis zum Abendbrot hat
Gifela heute frei, um Dir zu helfen. Ihr andern kommt, die

. Arbeit wartet!“ —
Bald war Karla mit Gifela allein.
„Du, bas ift wirklich ein hübsches Zimmer! Reizend sind die

abgeteilten Kojenl Man könnte glauben, man habe ein Einzel-
aimmer.“ '

Gifela fühlte sich von Hausfrauenstolz erfüllt, nun sie Karla
alle Vorzüge des schönen WohnsSchlafraurnes erklärte. Die drei
Eouches der Mädel, die- man am Abend mit ein paar Handgrif-
fen in behagliche Betten verwandeln konnte, waren durch weiße,
durchbrvchene Holzwände voneinander getrennt. Die Wände
konnten beliebig verschoben werden, bildeten kleine Kojen oder
weiteten sich zu einem Gemeinschaftszimmer. Bunte Kretonne-
vorhänge wurden bes Abends vorgezogen und schlossen die klei-
nen »Schlafabteile« völlig voneinander ab. Gardinen vom glei-  

w

chen Stoff aierten bie Fenster. Am Tage verschwand das Bett-
zeug in buntblumigen überzügen. Helle Sommerlandschaften
hingen an den Wänden, eine behagliche Leseecke mit Bücher-
ständer für jedes Möbel lockte zum Lesen und Schreiben. Die
eingebauten weißen Schränke waren geräumig genug. So zeigte
sich das Zimmer, in dem Karla mit ihren Kameradinnen woh-
nen sollte.

Während Karla ihre Habseligkeiten auspackte, gab Gifela ihr
eine Schilderung der Bewohner von ,,Grüne Erde«. Karla hörte
von den Lehrerinnen, die »gvldig«, und von denen, die ,,el«lig«
waren; von den Möbels, mit denen man »dick besreundet«. » "b
benen, mit benen man „beufs“ war.

»Füchslein, Marga und Liselotte sind die Nettesten, auch
Thea ist ganz vernünftig, bloß schrecklich launisch. Man weiß nie,
wie man mit ihr dran ist. Sie und Fiichslein zanken sich auch
knißmerC berichtete Gifela. »Und von den Lehrerinnen ist Frauke
U .ll

_ »Und Lore Lindingen? Die finde ich enniid‘enb!“ fiel Karla
ein. „Mögt Ihr die nicht?" ·

»Und ob wir sie mögen! Sie gibt Gartenhäu, und wir freuet
uns schon immer auf die Arbeit—mit ihr. Freilich verlangt fie,
mächtig viel. Aber sie lobt auch, wenn man's gut macht. Sie
hat übrigens bei Mutter Snlbau, unserer Leiterin, einen Stein
im Brett.« — .

»Und wie ist Frau Soldau? Bot der habe ich ein bißchen
Bammel«, gestand Karla.

Gisela lachte sie aus:
»Mutter Soldau ist der beste Mensch von der Welt. Wir ver-

ehren sie alle. Du wirft sie ja heute abend kennenlernen. Bist
Du nun fertig?«

»Nur noch waschen und umziehen«
»Dann zeige ich Dir alles, das „haue, bie erbeitsröume, den

Hof, die Stallungen. Du wirst staunen, was wir alles haben und
wie schön es eingerichtet ist«. schloß Gisela. _

Als Karla am Abend dieses ereignisreichen Tages todmüdi
in ihr Bett sank, war ihr der Kopf ganz wirr von all bem, was
sie heute erlebt und gesehen hatte. Wieviele Menschen waren
heut zum erstenmal in ihren Lebenskreis getreten: Mutter Sol-
dau, die Lehrerinnen und bie achtzig Schülerinnen von ,,Grüne
Erde« . . . Dazu all das, was fie über ihre künftigen Pflichten zu
hören bekommen hatte! Zum Faulenzen und Träumen, wie sie
es von der Mawesi-Farm her gewohnt war, würde sie hier keine
Zeit finden. Man mußte hier wohl doppelt schnell schlafen. um
zu seinem Recht zu kommen; denn um halb sechs Uhr wurde ge-
weckt! Schrecklich . .. auf bie Minute fertig zu fein! Das hatte
fie bisher noch niemals nötig gehabt. Aber was die anderen
Mädels fchafften, würde sie ja auch noch zustande bringen.
-Wenigstens hatte Lore Lindingen das gemeint Sie hatte wohl
ihr betroffenes Gesicht gefehen, als Frau Soldau das morgige
Arbeitsprogramm verkündet hatte.

»Nicht bange machen lassen, Karla! Es lernt sich alles, wenn
man ein tüchtiger Kerl ist wie Du“, hatte sie ihr beim Gutenachts
sagen zugeflüstert und fie, so recht lieb angesehen. Wieder ein
Menfch, ber viel von ihr erwartete! llnb biesmal fogar einer
wie Lore Lindingen. Da m u ßte man sich ja anftrengen! Das
war Ehrensache! .

Mit diesem Vorsatz schlief Karla ein. Sie erwachte erfi, als
sie ziemlich unsanft an den Schultern gerüttelt wurde:

»Aufstehen,Karlal Ich versuche schon ein paar Minuten, Dich
munterzukriegenl Höchste Seit! In fünf Minuten läutet es aurn'
Frühsport!«

Karla richtete sich schlaftrunken aus:
»Was — was ist denn? Bist Du es. biellh‘?“

(B iSie ftarrte verwunbert um fich unb erkannte· ihre Freundin
iela.
»Ach, ich habe gedacht, ich bin auf ber MawesisFarm und

unsere schwarze Nelly bringt mir bas Frühstück«. sagte sie kläg-
lich und gähnte aus voller Stehle.

Gifela lachte: ,
»Frühstück bringen? So prinzefsinnenhaft leben wir hier

nicht. Mach bloß schnelll Wer zu spät zum Frühsport kommt, «
kriegt eine Strafarbeit.“

»Wir sind doch keine kleinen Kinderl« maulte Karla. Aber
als sie sah, in welcher Windeseile Gisela und Füchslein sich fertig-
machten, um in ihre Trainingsanziige zu schliipfen. fühlte sie seh
doch veranlaßt, sich zu sputen. « ' «-

»Gründliche Wäsche nebst Brausebad kommt nach dem Sport“,
belehrte Gifela fie.

»Und Frühstück?«
»Da mußt Du noch lange warten. Nach den fünfzehn Minu-

ten Gymnastit müssen wir uns umziehen, unser Zimmer auf-
räumen, bas bauert bis halb acht.“

sFortsetzung folgt.)



galt-illa und provinziellen
vaten am Berge, den 7. Februar 194l,

— Das Deutsche Frauenwerlt gibt
bekannt, daß der Pflichtabend am Dienstag,
den 11. Februar, 20 Uhr im Schützenhaus
stattfindet. »

Zauber- nnd Varietescham
Jiii Saale des Gasthofes ,,Goldene Sonne"

veranstaltet am Sonnabend den 8. Februar,
nachmittags 4 unb abends 8 Uhr der Zauber-
künstler Schöllkopstubini eine vielseitige
Zaubers itndsVarietöscham bei der die Zu-
chaiier auf ihre Rechninigkommen werben.  Neben .JllufionssKunststücken wird sich
Julian Potzkewitsch als großer Schwert-
schlucker zeigen. Auch wird Kascha Rubini-
die überall größtes Aussehen erregte, als
berühmte Hellseherin auftreten. Die Bor-
stelliing dürfte Lachen und Staunen hervor-  rufen.

« — Deutsche Stenografenschast, Orts-
verein Bobten. (Unterrichtsplan für Monat
Februar 194l.) Für Ortsvereinsmitglieder,
Uebungsgruppe I und ll: Dienstag, den 11.,
18., 25. 2. und 4. 3. 194l, um 20 Uhr. Für
KurzschriftsAnfänger: Freitag, den 7., 14., 21.,
Montag, den 24., Freitag, den 28. 2. und
Montag, den Z. Z. 194l, um 20 Uhr. Für
Ortsvereinsmitglieder sowie für Kurzschrifts
Anfänger befindet sich der Unterrichtsramn
in der Volksschule I, Bergstr. 10.

— Wie sich die Beschränkung bes Ar-
beitsplaßwechsels auswirltte. Unter dem
Druck des Facharbeiterinangels ivurden in
den letzten Jahren und insbesondere seit
Kriegsbeginn wesentliche Beschränkungen des
Arbeitsplatzwechsels und damit der Frei-
zügigkeit im Arbeitseinsatz notwendig, über
deren Auswirkungen

l
Qberregierungsrat ‚

 

der Kassenmitglieder im Altreich 20,7 Mil-
lionen, die Zahl der Zugänge 18,04 unb
Die Der Abgänge 16,9 Millionen. Gegenüber
dem Vorfahr ist schon ein Rückgang ein-
getreten. Die seit Kriegsbeginn erlassenen
einschneidenden Beschränkungen wirkten sich
jedoch erst voll im Jahre 1940 aus. Bei
einem Durchschnitts-bestand von 22 Millionen
Kassenmitgliederii im Altreich betrugen bie
Zugänge von Januar bis Oktober nur 12,6
Millionen, die Abgänge 11,9 Millionen. Auch
wenn die beiden Monate November und
Dezember noch hinzukommen, werden die
Zugänge kaum die Gesamtzahl von 15 Mil-

—

Wann wird verdunkelt?

Beginn mit Sonnenuntergang
am Freitag, den 7. 2. 194l -—— 17,51 Uhr,

Dr. Molle im Reichsarbeitsblatt berichten-« Ende mit Sonnenaufgang
Jm Jahresdnrchfchnitt 1939 betrug die Zahl am Sonnabend, den 8. 2. 1941 — 8,2l Uhr.  

lionen, die Abgänge höchstens 14,5 Millionen
erreichen. Trotzdem die Zahl der Kafsenmit-
glieder gegenüber dem Vorfahr um 1,3 Mil-
lionen gestiegen ift, wird also die Zahl der u-
unb Abgänge von zusammen rund 35 il-
liviien im Jahre 1939 auf zusammen rund 29,5
Millionen im Jahre 1940 abnehmen. Das
ist ein sehr erfreuliches Ergebnis. Der
Referent hebt hervor, daß die Beschränkung
des Arbeitsplatzwechfels immer nur als eine
Notmaßnahme und zugleich eine Erziehunåsi
maßnahme gedacht war. bis eine normale r-
beitseinsatzlage wieder hergestellt sein wird.

Huferate
haben in
unserer Zeitung -

Bellen Erfolg
Mensch, Hund und Zahnpfiege
Warum haben die Tiere ein so gutes Gebiß?

Auf die Zahupslege kaun gar nicht genug Wert ge-
legt werben. Nichts beweist besser als der Zerfall des
Gebisfes, daß eine Zahnpflege voufrühester Jugend an
dringend notwendig ist. Denn, wie man weiß, entwickeln
sich aus den ziirückgebliebeiieii Speisereften an den
Zähnen Bakterieii, die in ihrer Entwicklung das Zahn-
fleisch krank machen und die Zähne zerstören. Doch dasi
ist nicht allein ftichhaltig zur Begründung des Zahn-
bei-falls.

Die täglich zu beobachteudc Talsachc, daß unsere
Hanstiere ohne jegliche Zahnpflege fast bis zu ihrem
Lebensende ein sehr gutes Gebiß behalten, läßt ver-
muten, »daß der schnelle Verfall des menschlichen Gebiffesl
zum grvßten Teil auf andere Ursachen zurückgeführt wer--
deii muß. «

Dal ist vor allem der Hund, der ein sehr schönes.
elfeilbeiiifarbiges Gebiß hat lind es behält, trotzdem ei
nicht putzt und dürstet. Mag auch die Struklur des Ge-
bifses selbst es verhindern, daß sich Speiserefte darin fest-
setzen und verwesen, wie es beim Menschen der Fall ist, so
kann dieser Umstand doch nicht allein die Erhaltung des
Gebisses bewirken. Vielmehr muß angenommen werden«
daß die Lebensweise des Hundes zur Erhaltung Der
Zähne hauptsächlich beiträgt.

Dagegen wird man einwenden, daß doch das Hunde-
futter wenig ausgewählt und der Hund selbst nicht wähle-
risch sei. Man könne meinen, Der Zustand des Futter-i
selbst würde schon den Zahnschmeli "angreifen. Doch ee‘
lft zu bedenken, daß Der Hund niemals Futter til heißem

Zustand erhält und zu sich nimmt-, während die meisten
Menschen nur heiß essen und trinken. Und dieser Umstand
allein mag den Unterschied zwischen dem Gebiß des
Menschen und Demienigeii” des Hundes erklären.

Solleii also die Menschen ihr Gebiß in gutem Zu-
stand erhalteii, so ist es vielleicht noch wichtiger, daß sie
von Jugend auf heiße Speisen iliid Getränke meiben, als
daß sie schon als Kind anfangen zu bürften.

Ferner ist wichtig, nicht fortwährend weiche Speisen
zu genießen, sondern durch feste Nahrung die Zähne zu

 

 

Die Frau vom Heidbrinlchof
Schicksals-Roman von Marie Schmidtsberg .

if·
»Nee, ich Dante, nun ift’s wirklich genug!“ Mit einem

energischen Ruck schob Frau Berta Gofewin die Kaffeetaffe
von sich unb lehnte sich in ihren Stuhl zurück. »Was ich
nun noch fagen·wollte, es ist also abgemacht, ich nehme die
Aniieinarie zu mir. Jn vierzehn Tagen komme ich wieder
und hole fie. Sie ist ja auch mein Patenkind, unb ich bin
seit Dem Tode meines Mannes so allein in dem großen
‘Betriebe. Sechzehn Jahre alt bift du, Kind, nicht wahr?“

»Ja, Tante Berta.«
»hm, eigentlich schon eine sehr große Tochter für meine

Aber ich denke, wir werden uns
schon vertragen. Freuft du dich denn auch ein bißchen, daß
achtimddreißig Jahres

du zu mir kommst?«
Berta Gofeivjn wandte Das runde, noch fehr frische

Gesicht fragend nach der Nichte hin. Wohlgefällig ruhten
ihre Augen auf Dem zierlichen, feingiiedrigen Geschöpf, Das
noch mal eine kleine Schönheit zu werden versprach. Genau
so hatte dessen Mutter einst ausgefehen. Jetzt freilich war
von deren frühererSchönheit nicht mehr viel zu sehen. Gott
-- wie Das so geht! Ein rascher Blick Bertas streifte ists

a
sprang Annemarie auch fchou auf und umhalfte die Tante
.fo ftürmifch, daß die kurzen, bieten, rotbraunen Zöpfe flogen.

„Sehr, o fo fehr! Jch will ja viel lieber in die Stadt

verblühte Gesicht der neben ihr fißenden Schwester.

«, als hier auf dein Lande bleiben."
»Na, dann ift's ja gut. Drück' mich nilr nicht tot. Jch

denke ja auch, Du wirft dich schnell einleben. Wenn alles
tlappt, erbftdu dann später den ganzen Krempel; ich
aboptiere Dich, unb 'Du, Schwager Dietrich, bist die Sorge
um deine Jüngste los.“

»Wir find dir fehr dank-bar, Berta«, sagte Dietrich
Pieinhart, und feine Frau bestätigte eifrig:
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reinigen und zu schärfen. wie es der Hund tut, wenn er
einen Knochen knabbert. Selbstverständlich können wir
Menschen bei unseren heutigen Lebensverhältnisscn eine
iiainrgemäße Zahnpslege zur Erhaltung eines guten Ge-
hisses nicht entbehren, nnd es ist daher notwendig, daß
wir von Jugend auf daran gewöhnt werben.

Mark Twain über Cetil Rhodes
Die englisch sprechende Welt ist im allgemeinen von

lsecil sthobes, den wir jetzt wieder in dem neuen
Januings-Film der Tobis »Ohm Krüger« (Regie: Hans
Steiiiliofs), durch Ferdinand Marian dargestellt, sehen
werben, begeistert, lind diese Begeisternng wächst in dein
Maße, als feine Spekulation, seine Aktiengeschäfte, feine
politischen Piratensireiche vergessen werben. Der »Napolon
Siidafi«ikas«, der »Empire-Vannicificr«, der »ungekröiite
liöuig von Rhodeficn« —- das sind die üblichen Titel. die
feinem Namen zugefügt werben. Um so interessaiiter ist
eine Aenßernng Mark Twains, des großen auierikaiiifchcn
Hitiiioi«isteii, der in feiner „EJieife nm bie Welt« auch einen-
Besuch in Siidafrika schildert lind dabei seiner Meinung
Iiber Cecii Rhodes Ausdruck gibt: -

»Die ganze Welt Südafrikas sieht mit ehrfurchtsvoller
Scheu zu Ceril Rhodes empor. Dem einen Teil erscheint
er als ein Vote Gottes. dem andern als Abgesandtcr des
Satans: das Volk ist fein Eigentum, mit einem Hauch
kann er es beglückeii oder ins Verderben stürzen: viele
beten ihn an, viele verabscheneii ihn, aber kein kluger
Mann wagt ihm zu sluchcn. und selbst die Uiivvrfichtigeii
tun es nur mit leisem Flüstern Die Tatsache steht fest, daß
kiihodes tun kann, lvas er will, ohne seine Herrschaft nnd
feinen ungeheuren Anhang zu verlieren. Der Herzog von
Fife sagt selbst, „er habe ihn betrogen“. doch läßt sich Der
Seraog in feiner Ergebenheit dadurch nicht irreinachen.
tät beklagt die schiverbcsteuerten Johannesburger und
macht sie sich zu seinen Freunden: gleichzeitig verlangt er
von seinen Anfiedlern in Rhodesien fünfzig Prozent. Er
fällt ins Land der Malaliele ein, Die er beraubt, erschlägt
lind sich dienstbar macht; dafür wird er von allen Mitten-
christeii mit Lobfprüchcn überhäuft. Er hat alles getan.
was sich irgend tun läßt, um feinen Sturz vorzubereiten;
ein Dutzend aroßer Männer wäre an feiner Stelle sicher- 

f „0a, sehr oanrvar. Du glaubst nicht, wie froh ich bin,
« Anneiiiarie so gut verforgt zu wiffen.“
I Nur Margret, die Altefte, sagte nichts unb räumte
s schweigend das Kaffeegefchirr zusammen. ‘
I ,,Jhr behaltet ja auch noch Sorgen genug«, fuhr Tante
sEerta fort. »Der Fritz heiratet zum Herbst, und Das kostet
wieder Geld. Und dann muß die Margret aus Dem haufe
unD hat noch keine Stellung. Oder haft du jetzt was in
sZlusfiiht?“

»Nein, Tante Berta.«
»Wie alt bist du eigentlich?“
»Fiinfundzwanzig, Tante sBerta.“ Margret nahm bas

Tablett mit dem Kaffeegefchirr itnd trug es aus der Stube.
Die schlanke, hochgeivachfene Gestalt mußte sich unter der
niedrigen Tür faft ein wenig bücken.

»Fünfundzivanzigi« ‘Berta fchiittelte mißbilligend den
Kopf. „im diesem Alter muß ein Mädchen doch längst ver-
heiratet fein.“

»Das könnte sie auch schon längst«, klagte Frau Mein-
hart, »aber sie will ja nicht. Sie ift eben nicht wie andere
Mädchen. Sie merkt gar nicht, wenn die Männer sie
freundlich anfehen. Und wenn mal einer deutlicher wird,
dann hat sie fo eine Art, so —- von oben herab, ich kann dir
das nicht beschreiben. Sie stößt alle damit zurück. Erst
neulich hätte sie noch wieder eine gute Partie machen
räumen. Den Karl Boltmann, weißt Du, unfern Nachbarn.
Er hat eine schöne Hofstelle; aber denkft Du, fie will ihn?‘
Nein; bewahre! Und so wird fie’s treiben, bis keiner mehr
kommt.«

»Aber Das ift ja —-— Das ift ja —« Berta Gofewin
fiichte vergebens nach einem passenden Ausdruck. Energifch
drehte sie die rundliche Gestalt nach der Tür. ,,Margretl"

»Ja, Tante?« Die Gerufene trat wieder in die Stube.
„Sag’ mal, Mädel, warum heirateft du nicht?«, steuerte

Frau Berta gleich auf ihr Ziel los, Die Nichte mit fcharf
prüfendem Blick messend.

»Weil ich noch nicht den Rechten gefunden habe“, sagte
Margret Meinhart in ihrer ruhigen, felbftsicheren Art.
Eine ganz leise Röte stieg aber dabei doch in ihr Gesicht.
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,--- M- SOLTIT «
„fa/f/f’fq/bf denfilmen/fie” 3Ewig Wa/fbarkeif und mer«-sk- was-W-

lieh zu Fall gekommen. Er aber steht bis zum heutigen
Tage aus feiner fchwindelnden Höhe unter dein Himmels-
Dom, als ein Wunder seiner Zeit, als das Geheimnis des
Jahrhunderts; die eine Hälfte der Welt hält ihn für einen
geflügelten Erzengel und die andere für einen ge-
schwäiiztcn Teufel.

Ich bewuiidere ihn sehr, das gestehe ich gana offen.
. nnd wenn feine Zeit kommt, will ich mir ein Ende voll
feinem hanfenen Strick zum Andenken laufen.

Wahlen sie itbon ?
baß die Frauen gegen Luftkrankheit — eine Ali»art der Sees

krankheit -— weiiiger enipfindiich find als die Männer?
sit

daß der Eisvvgcl wahrscheinlich einstmals Gleißvogel hießk
Da er mit Eis nicht das mindeste zu schaffen hat, ware fein
Name sonst völlig unverständlich. _

i

» daß es in unseren Breiten nur rund 80 Nächte gibt, bis
g klar find, daß die Astronomen ungestörte lind einwandfreit
eobachtiingeii machen können?

I

daß die Taakwiirlek im Staate . iaois tuSeu ausm-
nüchterne Fahrer Venzin verkaufen iirsen? Erforderlicheni
falls müssen sie eine Fahrprobe verlangen «

II

daß es über sechzig Arten von Krokusfen gibt? Sie kommen
ins den Mittelmeer ändern und dem Orient und gehören zui
Pflanzengattung der Jridazeen.

M

oaß im Zeitalter des Nokokos die Schürze zur Gesellschafts
lleidniig gehorte? Man trug sie auch außerhalb des Hauses
auf der Straße. .

daß· amerikanische Statistiker ermittelt haben wollen. das
die meisten Erkaltungsfälle an Montagen und Daan nad
Feiertagen auftreten? «

daß es am meisten aitf Java und in Abessinien blitzt unt
oonnert? Dort gehen im Jahre durchschnittlich an 214 Ta er.
Gewitter nieder. Jn Norwegen zählt man in der gleichen eti
nur sieben solcher Tage. "

 

»Was heißt Das: nicht Den Rechten gefunben? Warunt
wolltest du denn den Boltmann nicht?“

»Weil ich den nicht lieb habe.«
»Lieb habet Ach du lieber Gottl Träumst Du mit

deinen fünfunidzwanzig Jahren noch von der Liebe, wie sie
in Romanen ftehtk Jch will dir eins fagen: Wenn er dir
nicht direkt zuwider ist, kannst du ihn ruhig nehmen. Alles
andere findet sich schon in der (Ehe. Du liebe Zeitl Als ich
Damals Den Gaftwirt und Bäckermeifter August Gofewin
geheiratet habe, ift’s auch nicht aus übergroßer Liebe ge-
fchehen. Aber als er vor drei Jahren gestorben ist, da hab'
ich ehrlich um ihn getrauert. Jch habe mich Damals ins
warme Nest gesetzt und niemals wirkliche Sorge kennen-
gelernt.
beißen. Wie schnell fliegt sie zum Fenster hinaus, wenn
Die Menfchen sich tagtäglich mit Sorgen herumfchlagen
müssen. Frage nur deine (Eltern, fie wiffen ein Lied davon
zu fingen.“

Von der sogenannten Liebe kann man nichts

Um den bärtigen Mund Dietrich Meinharts zuckte es
wie verhaltene Bitternis. Oh, sie hatte schon recht, feine
kluge Schwägerini Wo war die große Liebe geblieben, die
ihn einst mit feiner Frau zufammengefiihrt hatte? Erftickt
war fie im grauen Alltag, in der Sorge und im Ringen
ums tägliche Brot. Der Boden feines kleinen Befitztumg
war mittelmäßig bis schlecht; er konnte fich fein ganaes
Leben lang darauf abrackern, ohne auf einen grünen Zweig
zu kommen. Dazu kamen die Kinder rasch hintereinander
— zwei lagen auf dem kleinen Dorffriedhofe. Krankheiten
kosten Geld; auch Frau Luifes Gesundheit war ständig
schwankend, da ihr zarter Körper dem Kampf nicht ge-
wachfen war. — Tod, Krankheit, Unglücksfölle und Sorge
— vier böse Dinge, die aus Dem einft fo lebensfrohen
Mädchen eine verbitterte, ewig nörgelnde unb ewig krän-
kelnde Frau gemacht hatten, die sich selbst und den Jhren
Das Leben vergällte. Ja, wenns die Margret nicht gewesen
wäre, »die als halbes Kind schon alle Sorgen auf ihre
Schultern geladen hatte. es wäre manchmal schier zum Beri
zweifeln gewesen.

"l
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Feidbefeslignng lind Schiffsaiele liomliiirdiert.
Angriffe der Luftwaffe gegen liriegsioichtige Ziele in Südostengland.

dnb. Berlin, 6. Februar 1941.

Das Oberkonimando der Wehrmacht gibt be-
kannt:

»Der Versuch des Feindes-, am Nachmittag des
5. Februar unter Jagdschutz mit mehreren Wellen
von Kanipfslugieiigeii iii das befehle Gebiet am
Kaiial ·einzufliegen, brach, wie schon bekannt-
gegeben, unter der fchlagartig einsc enden Abwehr
zusammen. Der Gegner verlor 17 lugzeuge, von
denen 14 burch Jäger abgeschosfen und drei von
der Flakariillerie vernichtet wurden.

Deutsche Kampfflugzeuge belegten Feldbefesti-
gungen siidwestlich Harwich und Schiffsziele vor
der Themsemiindung erfolgreich mit Bomben. Ein
Danipfer von 3000 BRT. wurde versenkt, ein
größeres Hendelsschiff schiver beschädigt und in
Brand gesetzt.

 

Ein Fernkaiiipfflugzeug riff 450 Kilometer
westlich Jrland ein Handelsf iff mit Bomben und
lLilordwaffeii an. Das Schiff blieb manövrierunfähig
egen.
Angriffe der Liifttoaffe in der letzten Nacht rich-

teten sich gegen kriegswichtige Ziele in Südost-
england. Zahlreiche Bräiide entstanden in den
Hafeiianlagen einer Küsteiistadt.

Der Feind flog weder in das Reichsgebiet noch
in die bese ten Gebiete ein.

e’Slakartille«ri«e brachte am 4. Februar ein weite-
res Tfeindliches Flugzeiig bei Breft zum Absturz so
daß sich die Verluste des Gegners am 4. sind
5. Februar auf insgefaint 21 Flugzeuge erhöhen.

Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.
Bei den Liistkänipfen des gestrigen Tages er-

rang Hauptmann Oesan, Gruppenkomniandeur in
einen: Jagdgeschwader, seinen 40. Luftsieg.

 

Erich empfing den cBubavefter cBürgermeister.

dnb. Der Reichsminister des Jnnerii Dr. Friek
empfing am Donnerstag den Bürgermeister der
haupt- und Residenzstadt Budapest list-. "Szendi).
Dem Empfang wohnte der koiniiiifsarische Ober-
bürgermeister und Stadtpräsident von Berlin
Steeg bei.

Anerkennung durch den Siabsehef der SQL
bnb. Der Stabschef der SA. hat den SA.-

Mann hans Rohr, Sturm 25/GJ. 7, jetzt Ober-
leiitnant in einem Gebirgsjägerregiiiient, in An-
erkennung seines vorbildlichen Einsatzes bei den
Kämpfen um Narvik zum Sturmführer-befördert.
Oberleutnant Rohr war für seinen Einsatz in
Narvik vom Führer das Ritterkreuz verliehen
worden.

Dr. Ley in der Ordensbnrg Sonlhvfen.
dnb. Am Donnerstag nahm Reichsorganisa-

tionsleiter Dr. 8er) bie Einführung des neuen
Kommandanlen der Ordensburg der RSDAV.,
Sonthofen, des Oberdienstleiters Dr. Hupfauer,
unb bie ehrenvolle Verabschiedung des bisherigen
Burgkommandaniem des Oberdiensileiiers Robert
Bauer, vor. Dr. Lei) machte dabei grundsätzliche
Ausführungen übek das Erziehungs- und Schu-
lungsivefen der Partei.

Ehrenvolle Ernennungen.
dnb. Der Führer hat aus Anlaß der Wieder-

kehr des Tages der nationalsozialistischen Macht-
iibernahnie auf Vorschlag des Reichsführers H
unb Ehefs der deutschen Polizei den Chef der
Technischen Nothilfe fl-Gruppenfiihrer Weinrich
zum Generalmajor der Polizei unb den Ehef des
Amtes für freiwillige Feuerwehren, Propinzials
feuerwehrführer Schnell zum Obersten der Poli-
zei ernannt. Durch diese ehrenvolle Ernennung
haben zugleich auch die beiden dem Ehef der
Ordnungspolizei unterstehenden technischen hilfs-
formationen der Polizei für ihren bisherigen
Kriegseinsatz eine hohe Anerkennung erhalten.

Leiter des cReuterbiirds abgefägi.
bnb. Wie Reuter mitteilt, hat sich Sir Rode-

rick Jones, der über 25 Jahre an der Spitze des
Reuterbiiros stand, von seinen Ämtern zurück-
gezogen. «

Jones wurde, nachdem er sich durch skrupel-
lose hetzpropaganda in Siidafrika goldene Sporen
verdient hatte, im Jahre 1915 Nachfolger des
Baron Reuter. Schon während des Weltkrieges
hat Jones eine Lügenflut in London entfesselt
und ist nachher ein williges Werkzeug für die
Vergiftung der Atmosphäre gewesen, die andere
europäische Völker für Englands Krieg geneigt
machte.

Die faustdirlen Lügen, mit denen Reuter im
Auftrage Ehurchills diese Taktik auch jetzt fortzu-
setzen versuchte, haben aber in der Welt soviel
Anstoß erregt, daß London glaubt, seine Nach-
richtenagentur rehabilitieren zu müssen und
schickt darum "-- wie üblich —- den Leiter des
Büros als Sündenbork in die Wüste. Eine Än-
derung des Systems ist dadurch nicht zu erwar-
ten. Reuter wird Lügenreuter bleiben, wie
Ehurchill Lügen-Ehurchill bleibt.

Englands Relilamelord muß heimkehren.
dnb. Dem englischen Nachrichtendienst «ufoslge

muß Lord Willing.don, der Leiter der berü tigten
britischen Reklameabordnung, die zur Zeit die üb-
amerilanischen Länder bereist, aus »gefun-d eit-
lichen Grün-den« nach England zurückkehren. Die
Handelsdelegation sei deshalb gezwungen, ohne ihn
weiter nach Koliiinbien und Venezuela zu reifen.

Man dürfte kaum fe l gehen in der Einnahme,
dass es sich hierbei wo l um eine Riickberu un
des edlen Lord handeln dürfte, verursacht durcg
allzu magere Ergebnisse seines Liebelverbeiis um
bie Gunst der iberommeritanischen Länder für
Englands ,,s'elbstlose Suche".

Willliie nach USA. abgereisl.
dnb. Nach einer Meldung des englischen nun).

richtendienstes hat Wendell Willkie am Mittwoch-
morgen die Kiickreise nach Amerika angetreten.

Ansiraliens Kriegsliosten —- 65 Mill. Pfund
dnb. Der australische Schatzkanzler Fadden gab

wie Reuter ,ine,ldet, bekannt, daß sich die austra-
lischen Krisegskosten für die sechs Monate, die mii
dem 31. Dezember enden, auf 65 Millionen Pfd
Sterling (über 700 Millionen RM.) belaufen.

Anstrafixifssfpremier nach-England unlerweg
dnb. Mr Löndonet Nachrichtöiidieusi gibt be-

kannt, daß der anstralische Premierniiiiister
Yienziesin England erwartet wird.

 

Sohn G. Winan USA-Boifchafter in London
dnb. Einer Meldung der Agentiir Associated

Preß zufolge ernannte Roosevelt John (B. Winanl
als Nachfolger von Kennedh zum ainerikanischen
Botschafter in Großbritannien.  

Heilige Kämpfe an der ofiiiiriianifclieii Rordiront.
Vritendampfer „Ilrla“ wurde von italienischem Il-Voot versenkt.

dnb. Stern, 6. Februar 1941.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Don-

nerstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hanptquartier der Wehrmacht gibt betannt:
An der griechischen Front voni schlechten Wetter

beeinträchtigte Arlillerie- und Spähtrnpptiitigkeid
Jn Nordafrika haben unsere Flugzeuge englische
motorisierte Einheiten mit Maschinengewehrfeuer
und Splitterbomben belegt.

Jn Jlalienisch-Ostasrika entwickelten sich an der
Nordfront im Abschnitt von Keren den ganzen
gestrigen Tag hindurch heftige Kämpfe, an denen
auf beiden Seiten die Luftwaffe teilnahm. Unsere
Iagdflieger haben drei Blenheim brennend abge-
schossen. ..

Das unter dem Befehl von Fregattenkapitan
Frimo Longobardo stehende U-Boot hat außer den
ereits im italienischen Wehrmachlsbericht vom

2. Februar genannten drei Dampfern auch den eng-
lischen 5200-Tonnen-Dampfer ,,Urla« versenkt.

Italiens Studentenschaft demonsiriert.
dnb. Die systematischen britischen .-;genmel-

diingen haben am Donnerstag in Rom lebhafte
Demonstrationen der Studenten ausgelöst, die

bei ihren Umzügen durch die Straßen der ita-
lienischen hauplstadt ihren Unwillen gegen die
feigen britischen Methoden und gleichzeitig ihre
lebhafteste Solidarität für die italienischen und
deutschen Triippen bekundet, die für ein gemein-
sames Jdeal der Gerechtigkeit Schulter an Schul-
ter den gemeinsamen Feind bekämpfen.

Ein geivaltiger Zug, so berichtet Agenzia
Slefani, durchzog unter Vorantragung italieni-
scher und deutscher Fahnen und unter Absingung
vaterländischer Lieder, von der Bevölkerung·
allenthalben lebhaft begrüßt, die hauptftraße,
um sich zum Grabmal des UnbekanntensSoldaten
zu begeben, wo die Kundgebung unter Hochrufen
auf den Duce und den Führer ihr Ende fanben.

cNational-Bnren sind keine cBerbrecher.
dnb. Wie aus Kapstadt gemeldet wird, er-

klärte der Leiter der natioiialsburischen Organi-
sation Osfewa Brandwag, D-i·. van Rensburg,
über die Johannesburger Unruhen, daß seine
Organisation nichts damit zu tun habe. Die Mit-
glieder der Ossewa Brandwag würden sich ledig-

 

 (ich, wenn sie angegriffen würden, ihrer baut

 

Aus beta GerichtssliliL
Schöffengerichi Schweidnih.

Unerlaubter Waffeiibesitz.

Ein Angeklagter aus Frauenhain hatte einen
Strasbefehl über 30 esse-z erhalten, weil er nach feinem
eigenen Geständnis im Herbst v. J. ein Tesching er-
worben und auch mitgeführt hat, ohne im Besitze eines
Waffenscheines zu fein. Sein Einspruch gegen den
Strafbefehl begründete er damit, daß es ihm nicht be-
kannt gewesen sei, daß ein Tesching waffenscheinpflichs
tig ist. Sein Einspruch mußte daher verworfen wer-
den, die Geldstrafe ivurde aber auf 15 533.16 herabgesetzt

Gefängnis wegen Diebstahl.

Ein wegen unerlaubten Greiizübertritts vorbestras-
ter Angeklagter war geftiinbig, von der Außenarbeit
im November o. Js entwichen zu sein unb in Weizen-
rodau aus einem Pferdestalle einen hat unb eine
Joppe entwendet zu haben. Wegen einfachen Dieb-
stahls wurde der Angeklagte zu einer Woche Gefäng-
nis verurteilt.

Unregelmäßigkeiten einer Grnnauer Mühle

waren Gegenstand einer Verhandlung gegen einen
llngei’lagten aus (Brunau. Jhm wurde zur Last gelegt,
größere Mengen Getreide, — etwa 40 Tonnen Roggen
lind Weizen —- das in seiner Mühle für die Reichs-
getreidestelle eingelagert worben war, ohne Ablösung
bezw. Auslieferungsschein der Reichsgetreidestelle aus
dein Lager entfernt und für- sich verbraucht, verkauft
oder verniahlen zu haben. Der Angeklagte gab den
ihm zur Last gelegten Tatbestand nur für eine sehr
viel kleinere Mengen Getreide zu, allerdings mit der
Einschränkung, daß er nichts von den festgestellten
Fehlinengen verkauft habe. vielmehr sei das im Lager
iehlende Getreide als Mehl, Kleie oder Schrot immer
noch in der Mühle vorhanden gewesen. Das Gericht
erkannte auf eine Geldstrafe von 100 Eva

Tierquälerei unb Widerstand.

Ein aus der Uiiiersuchungshaft vorgefühtrer An-
geklagter wurde der Tierquälerei unb des Widerstan-
desgegen die Staatsgewalt beschuldigt. Ihm wurde
zur Last gelegt. in Stanborf Schweine. Pferde und
Kühe mit der Peitsche und mit Gabelstielen geschlagen
zu haben. c(infolge ber Mißhaiidliingen durch den An-
geklagteii verwarf z. B. eine Sau 15 Ferkel. Der An-
geklagte bestritt die ihm zur Last gelegten Tier-
quälereien. Dem Gendarmeriebeamten, der die Cou-
sine des Angeklagten auf den alten Arbeitsplaß zu-
rückbringen sollte, setzte er heftigen Widerstand ent-
gegen iind griff den Beamten tätlich an. Der Ver-
treter der Anklage hielt ie einen Fall der Tierquälerei
und des Widerstandes für erwiesen und beantragte
gegen den Angeklagten eine Gesängnisstrafe von ins-
gesamt sechs Monaten, die durch die seit dem 1. August
1940 dauernde Untersuchungshaft für verbüßt gilt. Das
Gericht erkannte antragsgemäß.

Stehler und hohler vor (Bericht.

Auf dem Dominium Ludwigsdorf kamen eines To-
ges zwei Rollen Bindegarn in Verlust. Als Dieb wurde
ein auf bem Dominium Beschäftigter ermittelt.
stand setzt wegen Diebstahls vor Gericht lind wurde
ebenso wie ein Mitangeklagter, der das Bindegarn,
obwohl er wußte, daß es gestohlen, für vier 08.16 ge=
tauft hatte, zu 30 02.45 Geldslrafe verurteilt.

Dreister Diebstahl.

« Beim Gemeindevorsteher in Schniellwitz wurden
Lebensmittel- und Kleiderkarten, Amtsstempel und eine
goldene Uhr vermißt. Der Verdacht, die Gegenstände
eiitwendet zu haben, richtete sich gegen einen dort be-
schäftigten Ausländer. Durch das Auffinden der Sa-
chen wurde der Verdacht bestätigt unb ber Dieb wegen
Diebstahls zu einer Gefängiiisslrafe von sieben Mona-
ten verurteilt.

Süßigkeiten ohne äarlenabschniila

Eine Angeklagte aus Langenbielau hatte wiederholt
Süßigkeiten ohne Marien an ihre Kundschafl verkaqu
unb sich dadurch strafbar gemacht. Sie kam mit einer
Geldstrafe von 30 est-»l- davon.

sVoiii Freiburger Einzelrichter.

Gegen das Lebensmittelgefeiz verstoßen.

Das Anitsgericht Freiburg mußte sich am Donners
lag mit zwei Einsprüchen gegen die Verhängung von
Geldstrafen wegen Vergebens gegen verschiedene Be-
stimmungen des Lebensmittelgeseties beschäftigen. Bei
einem Fleischexineister aus Rönigszelh der unzulässiger-
weise Bakoiifleisch als hackfleisch verwertet unb an
feine Kundschaft abgegeben hatte, wurde, da er in
gutem Glauben gehandelt zu haben angab, die im
Strafbefehlfestgeseßte Strafe von 50 ‚M auf Sile-W
ermäßigt.. — Ein Kaufmann in NiedersSalzbriinii,'
der wegen Abgabe verschmiitzter Milch in eine Geld-
strafe von 15 ‚am genommen worden war, wurde oosi
Strafe und Kosten freigesprochen, da er nachweisen
tonnte. daß er bei Abgabe der fraglichen Milch noch

nicht der Inhaber des Gelchäftes war.

(Sri

 

Zwei Diebstahlssachen im Schnelloerfahren.

Gelegentlich eines Besuches einer ietzt Angeklagten
von hier bei ihrer Freundin kam letzterer ein Geld-
betrug von fünf Moll abhaiiden. Da verschiedene Um-
stände daraiif schließen ließen, daß die Besucherin in
einem iiiibenierkten Augenblick das Geld eiitweiidet
habe. kam diese unter die Anklage des Diebstahls. Sie
bestritt zwar in der vor dem Schnelirichter am Mitt-

woch erfolgten Verhandlung energisch das ihr zur Last
gelegte Vergehen, doch fah das Gericht ihre Schuld als
erwiesen an. Das Urteil lautete auf 15 „720/6 Geld-
strafe oder eine Woche Gefängnis. ‘

Mit einer Woche Gefängnis bestraft wurde eine
Angeklagte, b'ie eine Aushilfsslelle bei einer hiesigen
herrschaft vertrat. Weil bem Mädchen angeblich Ver-
schiedenes nicht paßte, verließ es an Silvester plötzlich
die Stellung, nicht aber ohne eine goldene Damen-
Armbanduhr und ein Paar braune Daiiienschuhe mit-
gehen zu heißen. Weil das Mädchen geständig war
unb bie Bestohlene die Sachen wieder zurückerhalten
hat, also ein Schaden nicht entstanden ist, kam die
wegen Diebstahls Angeklagte mit obiger Strafe davon.

Wegen liberlreiung des Jugendschuhgefehes

erhielten drei noch nicht 18 Jahre alte Mädchen von
hier einen bezw. zwei Wochenarreste. Die Mädchen
hatten sich am 7. Januar b. Js. in einem öffentlichen
Lokal über die zuläfsige Zeit von 9 Uhr abends auf-
gehalten, ohne in Begleitung ihrer Eltern oder von
beauftragten Erziehungsiierechtigten zu fein. Der

Richter hob hervor. daß von einer Bestrafung Abstand
genommen worden sei, aber durch das Zuchtmittel des
Arrestesden Jugendlichen die Bedeutung des Jugend-
ichußgeseßes zum Bewußtsein gebracht werden müsse.

cLJiollisfehädling hingerichtet.
Am 6. Februar 1941 ist der am 17. Oktober 1913

in Ruda gebotene Josef Wischuiowski hingerichtet
warben. ben das Sondergerichl in. Breslau als Volks-
schädling und Gewaliverbrecher zum Tode verurteilt
hat. Der mehrfach oorbeslrafie Wifchniowski hat un-
ter Ausnutzung der Verdunkelung und Verwendung
von Waffen einen Raubüberfall auf eine Gasiwirtschaft
unternommen.

Spott-Rundschau
cBerauer wieder Weltmeisler.

Die deutsche Vormachtitellniia auf skisportlichem Gebiet
konnte am Donnerstag» beim Konibinalionsipriiioeu in
Cortiiia dtIlinpezkio anlaizlich der Sti=>lticltmeiitersanften
erbartet werden. antl Betonen der schon in Zatooane
den Titel in der nordischen Kombination erranu. bewies
feine glanzeiide Form erneut in Cortina durch die über-
legezic Wiedererlangung des Lveltliieistertilels.

» Schon fein neunter Platz im Felde-» der Speziallang-
laufe zeigte fein großes staunen, ieiiic Vielleitigteii
iinier tiich er aber, mit zwei vrachtlgen Sprüngen von 50,5
und b7 m. mit»deneii er ben Sieg vollendete. Josef
tiistrein sprang 5« und 58,5 m und bat damit den dritten
siiatz tu der nordischen iiombiiiatioii vor dem {rinnen
Saloiien sicher.

Der Sport des Sonntags.
Nach wie vor nimmt der Wintersvort im Sporn-ro-

grainm des Sonntags die erste Stelle ein. sk erreicht dies-
mal mit des Weltinseisterfchaiten der Skifvorlier, die inbortiiia drinvezzo abgeschlossen werben. seinen Höhe-
am:ttääggretbielüvtiretten IBibert auan fdie anbeäeu Sportarteii

.. i e . ( ei ers Ja en iiii « otaltre en
naclbrnctltch in Erscheinung. B ff
» in Fu izball treten die Bereichsmaiinfchaften von
Schienen iiud.Sachscn in stattowilz zum Ausscheidung-z-
ipiei der Voricliluizrundesdes Retchsbuiiopolals an. Die
itolnex Stadtmaniifchait trifft in Lurembiirg auf die der-
zeit startste Auswahl des ebenialigen Großherzogtums

Die B order treten nach deinesreslauer Titelkäiiivfen
zum ersten Laiidertampi oorausiichtlich mit der neuen
zuteisterinauiifchaft in Passau acaen ·Fiiiiilaiid an. Gleich-
zeitig treffen sich in Viidaiiest die Landerftaffeln von Un-
garn nnd Italien und iv dek eisassifcheii Meiropole inrfieii
‚ich bie Auswahlstafiein von Strafiuir lind Stuttgart.

· Jm Ringen iibrtder Bereich « obern seine Titel-
t«iinköife im freien c-iii in bez: Hauptstadt der Bewegung
o-tr .
Im Radfport wird die Hallenreiilizeit fortaefetit

Iie Deiitfchlaiidlialle bietet wieder-» ein internationalen
lrparamm. das in erster Linie aufSprinterwettbewerbeu
aufgebaut ist unb in der Stuttgarter Stadllalle wird ein
zundtetamp er Aiiiateurc von iioiii, « itiiichen und
»O iuttgart veranstaltet.

Der Schwimmfpori erreicht mi den 2, Hallen-·-
ieasmeifterfchafteli i? Breslaii den Liliixpurkt der Win-
efaiiviiiinizeit. De · itellanipfe haben ein hervorragen-
‚s Meldceraebiiis gefunden und link wenige Spitzen-
.miinmer find nicht am Start.

« Die deutschen .itea l er trage »auf.den LBahneii des
. iiiitgartcr tieulerlieims einen aiidertaiiipf mit Schine-
i n aus. Es ist dies die neunte Begeguiiug dek beiden
i aber. in ben voraufgegangenen stampfen hatte jedes
· sin vier Siege anfauweifen.

im S kifv o rt steht dek Schlusitaa bei Stimeltmei:
.i‘chaiten in Coriina d Ampezzo mit dem coezialspriings

l si- obenan In den Jlleriichen werden olgeiide alpiilc
i eifteischaften dilrchiiejuhrtz in Lberaiiiiiiergain
« neu am Feldber . var-Un Schierke, Sachsen in Ober-
ississeiitbalsund M tte ineteiiibach Eine besondere Be-
i uiiing tvmmt dein er ten tiieiieralgTieikStidauerlaiil

.- r 50 km iii iteiiipten an. Des leiiiiiiger Tal rrlaii
‚.viunb niii den Neffelbera" wird in TambachsD
veranstaltet-

 

Bauern

Essai n- ris- non-Wart
Breslauer Geireide-Großmariit.

»Bei verstarktem Aiistausch von Vrotgetreide dürften
erhiilite illblieferuiigeu bevorstehen. Judiiftrieaetreide ifi
gest-agi. Am Meliimarkt bieten die Müliieu vor allein
Roggeiimehl an Mit· Speiieiarloffeln find die Hauptpu-
brauchsgeb etc Schlesieiis ausreicheiid versorat. iiiiibiii
liegt der Markt in»Fiittertartoffelii4· Juduftrtetartoffcln
bringen kaum liiiiabe, »Piiaiizi«artoiiclu werden in rö-
lierem Umfang zur Fruhiabrslieferuug abgeschlossen. 'eft
liegen Fiitterinitlel ..

“Amtliche: Großhandcl tue Getreide und Futterinittel
zu Bresiair Noiieriiiigen fiir volle Wagenladuiigen in
Reiche-mark bei ioiortiaer Bezahiuu in Erzeuger- bzw.
-v»ei-fteiler-Fcftpreifen oder «i.1iutiftiire«feii. Vom Reichs-
iiabrstaiid bzw, von Der tilejchsftclle für Getreide, Futter-
iiiittel usw. festgesetzte Preiie.

Llfaaten
pek 100 Klio (auch in kleineren Men eni .Qualität nach

den Bestimmungen des Refaisltelle
Tendeiiz:·freiiiitlich.

Winterraps Erzeimerieitvreis ab Veriadestation 40.·
Letiiiaiiieu 88. Blaumobii Erzeugei.eitpreis ab Periode-
flation 80. :

Kartoffeln
50 Klio iErieuiierfeitvreisi frachtfrei Gmutanaät’tation.

Tendenz: Bedarf wird aebectt.
Sveifetartoifeln: weiße, tote. blaue 2,45. gelbe 2,75.
·Fabri»kkacioifeli»i. Erieiigei«fesloreis« 21 ‚am. ie Klio

Ftilätte irei Fabrikftariou bei nicht mehr als 14 Pfg.
« ra i.

Vieliinarll
Amllicher Bericht des Breslaver Schlachtviehmartls

. vom 6. Februar 1941. .

Bezahli wurde iiiröii kg Lebendgewichi
Rinber: Ochsen

vollfi.. ausgemäslete höchst. Schlachtw
sonstige vollfleischige . . « . . s . « . . .
flelfmifle 000 oOOOIIIOIICIIOO

Gering Amähkte 000000000000 -

Bullen:

41.06—41.50
38.00-39 se
13.00—34.50

iüng.. vollfl.‚ höchst. Schlachiwerts . . 40.50-41.50
sonst. oollileischige oder ausgeniältete 38.00—37.50
fleümiae 0 0 0 s 00 IOOO‘CCCIQQO 32'00-32'50

Nerlng Amähkte s 0 o 0 0 0 0 0 0 0 0 0 - 23.00—34.1‚0

frühe:
siing., oollfl., höchst. Schlachtwerts«. 39.00—41.50
fouft. oolifleischige ober ausgeiiiäslete 35 00-3750
flcifdflfle‚00000000000000000 36000—431050

gerina aenähi«:e . ‑ ‑ 0 5 0 0 0 0 · 0 0 . 14.00—22.06
fiärien tKaibinneni

oollfl.. aus-gemästete. höchst. Schlachtw 40.00-42.50
ooliileiichige . . ._ . . . . ‚ . ‚ ‚ . ‚ . . 37.50-38 50
fleischige . . . . 010 0.0 0 0 0 « 0 0 0 I 0 . 31.00—33.51
gering genährte . . . . 0 . « . . ‑ - . . 30«00—24-50

filiiberi Doppellender bester Mast . . . . —-
besle Mosis und Saugiälber . . . . . . —-
mittlere ‘Diaft- unb Saugtülber -. . . .' 48.00—54.0(
geringere Saugkälber . . . . . . . . ‚ . 40 W-—45.00
geringe Kälber 00 00000000|0..

Dümmer. Hammel und Schafe-
Lammer und hanimet beste Mast-

25.00-35.0c

 
iämmer. Siaiiiiiasllämmer . . . . . . 43.00-46.00

Weideinafllammer . . . . . . . . . . .-
oeiie iüna. Maus u. Stallinosihammei ...
Weidemaiihammel . . . . , . . . . . .-
milil. Mafilamnier u. ält. Masthammei 30,00..39‚0(J
geringere Lämmer unb haininei . ‚ . . .....
Schafe« beite Summe 0 0 0 0 g 0 0 O I 0 s 39.00
mittlere Schafe..—»««»s«. ‘5.00
lieklkigc Ochllic . 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 . 25.00—27.00

Schweine: ' ·
a) oon 150 u mehr Klio Lebendgew 53 50
b) 1. v. 135—1495 Klio Lebendgew ‑ 53 50

2. D. 120—-134‚5 Stilo L‘ebenbgew. .> 52.50
c) von 100—119.5 Kiio Lebendgewichi 59·50
d) von sit-stillst KiloLebendgewichi 45«50
e) von 60—795 Klio Lebendgewichi « 42,5»...45«00
is von unter 60 Kilo Lebeudgewichi .-
g) l. leite SPLMOUIM 0 0 0 e 0 0 0 0 0’. 49.00-53.50

2. andere Sauen . « 0 . · 0 0 0 0 . . 42.00—47.50
mCher.7.....00099990.0... "‚"
l) elltfchnelber . . « . . « . « . - . « . 52.50

‘lliarttr-erlauf:
verteilt.
. Die Breite find illizirtivrelieAiiir nüchtern gen-agent
zieke und ichlieneu iaiuiiiche Speien des Handels ab
Siaii im Macht Marti· und Veriaiifstolien Umfas-
neuer ioivie ben natürlichen Geivicbisverlnli ein.

Rinden Kälber. Schafe. Schweine

Der Neichsbanliausweis vom 31. Januar.
dnb. Nach dem Ausiv.eis· der Deutschen Reichsbauk

vom 31. Jaiiuaz 1011 stellt sich die Aula e der Bank in
Wechsetii und Scherts Lombards nnd L ertpaoieren an:
its-ils Millionen RM. »Im einzelnen betragen die Ve-
ztaiide an Weiitfelii unb eriiecks oivie an ilicirvsfchaiszverik
ieln 1150:1 Mill. :ii;i«i·i.e an Lom akdfordeiuiigen 28 ‚Ditll.
:iiM.. an. deitiiiigoiainaeii Wertpapiereii 28 Mill. Still.
und an ioiiitigcn Wertpapiere-n 310 Mill. til-Di. Der
Dertiiiigsiiestaiid» an Gold nnd Demer beträgt 77 Mill.
man, etc Peiiaiide derl Reichsbaiit an titeuteubaiilstbeis
neu haben fich auf 245 slilll. RM., diejenigen an Schilde- 

setiiarzdliidi
avsaeivieiev

iuiiiizen auf 141 Mill -RM. vermindert. Die soiiii eii
Aktion find auf 1147 Mill. NM. anrüctaeaauaen. fßer

f iiiiiiaiii an ilieiclisbanlnoten stellt lich auf 13001 Mill.
Tie fremden Gelder werden mit 1720 Mill. man.


